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Der Fall Zryatl .
Vom

Prof . Dr . Arth . Vöhtlingk .
Nichts hat die Engländer so aus aller Fassung

gebracht und in Wut versetzt, wie die kriegs -
^kÄtltche Erschießung des Kapitäns der ^ Nrüs-

Es ist das sehr begreiflich. Auf die Ge°
lahrdung ihrer Handelsflotte durch einzelne
Kreuzer waren sie gefaßt,' es ist ihnen auch bald
Mliickt , die paar Panzer , die rings auf dem
Erüenrunde ohne Stützpunkt waren , zu fassen
"nu zu vernichten . Da aber tauchten die U-See -
Aote auf . Daß diese sich weit auf das offene
~ ' e« hinaus wageu und selbständig zu Werke
Rhen könnten , war schon mehr , als man ihnen
«utraute . Gar als sie damit anfingen , Handels -
^ ' ffe anzuhalten und als Kriegsschiffe mit ihnen

Zuzugehen — fuhr John Bull vb solch unge-
neuerlicher Neuerung ein schier lähmender
schrecken in die Glieder . Nicht genug damit .

er , da er au die deutsche Küste nicht heran
tonnte , kurzer Hand die Blockade über die ganze
Jiotöfte erklärte und wir hierauf unserseits mit-
lels der U -Seeboote die großbritannischen Inseln
«u

^ blockieren drohten , da begann er seine Kauf-
mhrteischjffe zu bewaffnen und wies auch die
Unbewaffneten an , nicht nur den Anordnungen
" er U Seeboote keine Folge zu leisten und sich

ihnen zu flüchten , fondern diese womöglich
«u

.. rammen . Das war zwar dem bestehenden
Völkerrecht zuwider , indem dieses , um die Be-
Kränkung des Seekrieges auf die Kriegsschiffe
»u ermöglichen , den Handelsschiffen die Bewasf -
nung untersagte und sie verpflichtete , den An -
Ordnungen der Kriegsschiffe Folge zu leisten ? ta --
teit sie dieses nicht , suchten sie auch nur zu flüch¬
ten. io war das Kriegsschiff berechtigt, sie zusam-
s 5^ zu schießen . Wann aber hätte der Brite ,
' eitdem er in die Welt hinausruft : „Great Bri-
Ui ö , rule the Waves !" ein anderes Seerecht ein-
behalten , als das ihm genehme ?

Das U-Secboot vermag , in Anbetracht der ab-
wluten englischen Uebermacht auf dem Wasser
uni» da Deutschland keinen Hafen außerhalb der
« ovdsee besitzt , außerhalb dieser leider keine Prise
^ »zubringen : es kann das feindliche Schiff , das
A in seine Gewalt gebracht hat , nur vernichten ,
^ chon dieser Nmstand gibt es dem Engländer

über die Hunnen "
, anders werden wir

putsche bekanntlich in der englischen Presse
'angst nicht mehr genannt , wieder einmal „zeter-
^nvrdio !" zu rufen . Der Seeräuberstaat , der von
^ ner „unangreifbaren " Insel aus die Meere
^ herrscht, als wären es seine „Kanäle ", vor dem
rein Schiff sicher ist, der , dem Weltmeere vorge -
' agert , keines vorüber läßt , ohne es zum winde -
" en in feine „Polizeigewalt " zu bringen , der sich
« titc „Prise " entgehen läßt , ruft die Welt auf ge-
«e« die deutschen „Piraten !" Merkwürdige See -
aitber dies, die nichts heimbringen als die Be-

' Neigung , einen Gegen schlag geführt und sich so
" icht völlig wehrlos erwiesen zu haben !

Das Närrische dabei ist, daß der Engländer , der
^ feiner schrankenlosen , nachgerate angeborenen
Selbstsucht und seinem entsprechenden Größen -
? ahn sich gar nicht anders Senken kann , als daß
^ ner, der ihm beikommt , ein .^Verbrechen" be-
9c ut , sich in her Tat selber einredet , daß nicht er ,
ist

^ seiner Erwehrende der „Pirat "

Daß unsere Tauchboote bei diesem ihrem not -
^ orungenen Verfahren so umsichtig und human
Erfahren , daß die Mannschaft der versenkten
schisse regelmäßig gerettet wird , bleibt natürlich^ unbeachtet .

deshalb ein Kriegsschiff , das unterzutauchen
.^rmag , völkerrechtlich nicht genau so einzureihen
K wie eines , das diese Fähigkeit nicht besitzt , ist

^ erfindlich . Genug — John Bull ist so ein
> auchboot so fatal , daß er es nicht genug verwün -
>ryen und brandmarken kann . Er hat damit be-

dessen Bemannung , wenn sie in seine
Gefangenschaft geriet , wie Verbrecher abzuson-

er» und — einzusperren . Wovon er erst abge-
.«ra » hat , als wir zur Vergeltung dafür einigen
»„

•*!« „Vornehmen " eine gleiche Behandlung er-
Ueßcn.

fp» ^ pitäne der Handelsschiffe sind angewie -
worden , vor den Tauchbooten zu flüchten und

, c womöglich durch List zu überrumpeln und
& rammen . Danach hat Fryatt gehandelt . Er

zwar auf Ilnruf und Warnungsschuß gehal
,- 5 ' allein nur lnn das Tauchboot , das sich auf

völkerrechtliche Korrektheit verließ , heran
ommen zu lassen, um plötzlich daraus loszn -

'Beuern . Das N -Seeboot hat sich dem Angriff, . . . . . . u -vsueoooi yai iioj « w vijjbiit
^urch schnelles Untertauchen noch entziehen kön >
!! ?" • Fryatt hat sich trotzdem gerühmt , es ver -
Achtet zu haben . Er ist dafür als Vorbild und
Ansporn für alle Kapitäne in gleicher Lage »naß -

gefeiert und mit einem Ehrengeschenk bedacht
worden . Hatte aber später das Unglück, auf
wner „Brüssel " als Gefangener eingebracht und

ein deutsches Krieasaerickt gestellt an wer¬
ben.
, , ^ s muß daran festgehalten werden , Haß das
r^ - ccboct von feiten der Handelsschiffe völker¬
rechtlich wie jedes andere Kriegsschiff geachtet'n >rd , sonst bleibt ihm nichts übrig , als sogar das
' '' bewaffnete Handelsschiff ohne Warnung in
^ en Grund zu bohren . Dies ist , soll die Kriegs -
" Ne nicht schrankenlos wüten , um der Huma -

tat willen >v unerläßlich wie im Landkriege^ Behinderung und eventuelle gewaltsame

Unterdrückung des Franktireurwesens , was , so
grausam es sich anläßt , eine Hwnanitätsmaßregel
ist . Sonst wäre das Gemetzel noch grauenhafter ,
als es ohnehin schon ist , wäre kein Zivilist , kein
Greis , kein Weih, kein Kind seines Lebens sicher?
würde jedes Kriegsgebiet zur Wüste werden .

Kapitän Fryatt hat sich nicht nur wie ein
„Franktireur " oder Freischärler benommen . Er
hat sich noch weit Schlimmeres zu schulden kom°
men lassen. Indem er dem Haltgebot des Tauch-
bootes Folge leistete und damit vor diesem die
Fahne strich , befand er sich in der Lage eines

Soldaten , der die weiße Fahne schwenkt oder die
Hände in die Höhe streckt und damit bekundet ,
daß er auf Widerstand verzichtet hat . Indem er
trotzdem, als das Tauchboot herankam , gegen die-
ses anfuhr , um es zu rammen , handelte er wie
ein solcher Soldat , der , nachdem er sich gefangen
gegeben hat , hinterrücks eine Handgranate her -
vorholt und schlendert. Welches Kriegsgericht
würde über einen solchen Soldaten nicht das To -
desnrteil fällen ?

Und so ist Fryatt erschossen worden , damit un -
fern Tauchbooten die Möglichkeit gegeben werde ,

Die Schweiz .
Q . Aus Berlin wird uns gedrahtet :
Es ist eine der UnSegreiflichkeiten dieses Krie-

ges , Saß während man in Paris den Schweizer
Vertretern kaltlächelnd erklärt , man werde sie dem
wirtschaftlichen Ruin ausfetzen und so alle festen
Erwartungen der Schweiz auf französische Erfül -
lung früherer Versprechungen über den Haufen
wirft , daß während die Entente der kleinen, schwa-
chen und musterhaft neutralen Schweiz den Strick
um den Hals zu werfen sich anschickt, das Genfer
„Journal " den Franzosen den sicheren imheu Sieg
verkündet , wenn sie nur bis zum äußersten weiter -
kämpfen, und die „Gazette de Lausanne " täglich an
unflätige » Ausfällen gegen Deutschland mit dem
Pariser „Matin " wetteifert . Für diese Erscheinung
fehlt uns das Verständnis , und wenn wir auch mit
aufrichtigem Mitgefühl das harte Schicksal der
Schweizer Staatsmänner und der Schweizer über¬
wiegend wirklich neutralen Bevölkerung empfin-
den , so müssen wir es doch der Schweiz selbst über -
lassen , wie sie mit den neuen Schwierigkeiten fertig
wird .

Das „Berner Tagblatt " schlägt vor , um die
Schweiz vom Vierverband unabhängig zu machen ,
Getreide von Rumänien zu beziehen und den Be-
darf durch Einführung ! von Brotmarken zu min -
dern , sowie die Einstellung der Brotsendungrn an
englische nnd französische KriegSgeftmgene, unter
Umständen auch die Znrücksendnng der in der
Schweiz gastlich aufgenommenen franMischen ,
englischen und belgischen Kriegsgefangenen nach
Deutschland zu erwägen . Das Hauptblatt der mit -
telschweizerischenKatholiken , das Luzerner .̂ Later -
land ", meint , die ungünstige Wirkung des Pariser
Mißerfolgs auf die Stimmung in der Schweiz
könne nicht ansbleiben . Im Bundeshaus zn
Bern wird die Lage als sehr ernst betrachtet.
Auch die .^Basier Zeitung bespricht daS negative
Ergebnis der Pariser Verhandlungen mit wenig
schmeichelhaften Erörterungen für den Vierver -
baud .

r . Von der schweizerische» Grenze , 12. Aug.
Der schweizerische Bundesrat hat gestern den B e -
richt von Bundesrat Hoffmann über
das negative Ergebnis der P a r i f e r Ver¬
handlungen entgegengenommen . Dieses Re°
sultat wird , wie aus Bern berichtet wird , als de-
finitives betrachtet , und es werden nunmehr die
Verhandlungen mit Deutschland und
Oesterreich - Ungarn beginnen auf Grund -
läge des Ergebnisses der Pariser Verhandlungen
einerseits und der deutschen Note vom 8. Juni
anderseits . Diese Verhandlungen werden nach
dem „Bund " voraussichtlich in Bern geführt wer -
den . Es fei wohl selbstverständlich , schreibt das
offiziöse Blatt daß hierbei der Austausch
schweizerischer Eigenprodukte gegen
Waren der Mittelmächte in besondere Erwägung
gezogen werde .

Die Behandlung der Schweiz durch die Entente
wird im ganzen Lande als eine große Un -
freundlichkeit empfunden . Von der Presse
wird die Vertragsauslegung , die man w Paris
beliebte , alsBruchsrühergegebenerZn -
sicher » ngen bezeichnet. Die Schweiz , so wird
übereinstimmend von mehreren Blättern auf das
entschiedenste behauptet , hätte sich nie auf den
Trustvertrag mit der Entente eingelassen , wenn
sie geglaubt hätte , eine derartige Interpretation
erwarten zu müssen.

Wie gestaltet sich nun mit dem Scheitern der
Pariser Verhandlungen die Lage für die Schweiz ?
Entweder so"

, schreiben die „N . Zür . Nachr .
" ,

„daß wir wirtschaftlich auf jede staatliche Unab -
hängigkeit und auf alle aus derselben entsprin -
genden Rechte verzichten und uns „vorläufig "

zum willenlosen wirtschaftlichen Werkzeng der
Entente hergeben unter Aufunsnahme des Risikos
eines wirtschaftlichen Rechtsbruchs gegemiber
Deutschland und Oesterreich unserseits , oder daß
wir unsere wirtschaftlichen Rechtspflichten diesen
Staaten gegenüber aufrecht erhalten und damit
dann die Rache der Entente riskieren .

"
Allgemein wird vom Bundesrat nun eine feste

nud entschiedene Haltung erwartet , von
der inan sich einzig noch einen Auslveg aus der
schwierigen Lage verspricht , in die das Land durch
die Rücksichtslosigkeit der Entente geraten ist.
(Zenf . Khe.)

Bern , 12 . Aug . Zum Scheitern der Pariser -
Verhandlungen schreibt die „Thurgauer Zeitung "
u . a. , daß die Schweiz die Behandlung durch die
Entente als große Unfreundlichkeit empfinde.
Die Entente reihe Willkür an Will -
kür , um ihr Ziel , das unbesiegte Deutschland
wirtschaftlich niederzuringen , zu erreichen . Man
wisse in der Schweiz, wo der Hauptgrund der

wirtschaftlichen Verlegenheiten des eigenen Lan -
des liege und man sei hierzulande zu nüchtern
und zu besonnen , um anderen zu Liebe sich in
verhängnisvolle Abenteuer zu stürzen . (W.V .)

Die russischen Rechtsparteien für den Frieden
nnd für den Abschluß eines Haudelsverttags

mit Deutschland nach dem Krieg.
(Eigener Drahtbericht .)

b. Stockholm, 12. Aug. Das russische Blatt
„Semtschiwl" teilt mit, daß gewisse einflußreiche
Gruppen der russischen Rechtsparteien
in einer der letzten vertraulichen Zusammenkünfte
bereits die Richtlinien für einen nach dem Krieg
abzuschließenden Handelsvertrag mit
Deutschland festgelegt haben . Zwar werde die
endgültige Gestaltung dieses Handelsvertrages
naturgemäß erst durch das Ergebnis dieses Krie-
ges bestimmt werden , doch sei es heute bereits sehr
bemerkenswert , daß man wieder von einem kom-
Menden Handelsvertrag nrit Deutschland in Ruß¬
land sprechen höre . Das Volk werde es auch zu
würdigen verstehen , wer in Rußland das Fort -
setzen eines blutigen , opferreichen Krieges bis ins
Unabsehbare wünsche) auch werde es nunmehr ein-
sehen , wer ine eigentlichen KriegStrei --
ber in Rußland sind , die Gruppen der Linken
und Industriellen , die erst in diesen Tagen den
Zaren für eine energische Fortsetzung der Rüstun -
gen und des Krieges zu beeinflussen suchten , oder
die R e ch t e n , denen daran liegt , daß d e r K r i e g
beendet werde , wenn Rußlands Interessen
es gebieten.

*

Kopenhagen , 12. Aug . Ein amerikanischer
Großindustrieller , der ganz Rußland bereist hat ,
äußerte sich über die Stimmung und die Zustände
in Rußland folgendermaßen : Es herrsche die all -
gemeine Ueberzeugung vor , daß Rußland die
Belastungsprobe eines neuen Win -
terfeldznges nicht mehr auShalten
könne . Die N o t fei infolge der unzulänglichen
Organisation und des schrankenlosen Wuchers
entsetzlich . Die Kindersterblichkeit sei infolge
des Milchmangels sehr groß . Die Hoffnung
auf die militärische Niederzwingung Deutschlands
sei erloschen .

Wien , 12. Aug . Die Blätter melden : Heute
früh sind im Wege des Austausches die befreiten
Geiseln der Stadt Lemberg eingetroffen . Es
sind dies der Rektor der Lemberger Universität ,
Dr . Beck, der Direktor der Ukrainischen Versiche-
rungsgesellschast , Fedak , und der Vizepräsident der
Stadt Lemberg , Schleicher. Der Präsident des
Allgemeinen ukrainischen Nationalrats begrüßte
die Angekommenen , die erzählten , das u k r a i n i -
sche Volk in Rußland erwarte den baldi -
gen Abschluß des Krieges als bevor -
stehend. Die Lebensmittelpreise seien
unerschwinglich . Die Bevölkerung von Kiew
darbe und gebe sich keinen Täuschungen hin .
(W .B .)

Vortugiesische Tmppen sür die Westftont.
(Eigener Drahtbericht .)

f . Köln , 12. Aug . Die „Köln . Ztg .
" meldet von

der- Schweizer Grenze : Wie fchweizerifche Blätter
ans Lissabon melden , sind 22 000 Mann
portugiesischer Truppen marschbereit ,
um auf dem westlichen Kriegsschauplatz
an der errglisch-frarzösischen Front Stellung zu
beziehen . Die Mannschaften bestehen zum größ -
teu Teil aus Kolonialsoldaten . Weitere
portugiesische Divisionen würden folgen . Portu -
gal soll mindestens , so behaupten die Meldungen ,
über 100 000 Mann zur Unterstützung der
Alliierten stellen. Außerdem würden Taufende
von A r b e i t e rn den französischen M n -
nitionsfabriken zur Verfügung gestellt
werden .

Die ..Bremen ".
(Eigener Drahtbericht .)

f. Köln , 12. Aug . Nach der „Köln . Ztg .
" meldet

die Havasagentur aus Zteuyork : Wie verlautet ,
soll sich das deutsche Unterseehandelsfchiff „Are -
men " in der Nähe der Küste befinden . Es
seien Vorbereitungen zu seinem Empfange im
Gange .
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die Handelsschiffe , die sie aufzubringen und ge-
gebenen Falles zu vernichten haben , anzuhalten ,
zu untersuchen und , falls die Versenkung beschlos-
sen wird , die auf demselben befindlichen Menschen
zu retten .

Wenn die Engländer umgekehrt räsonnieren ,
nach ihnen Fryatt „ermordet " worden wäre da -
für , daß er sein Schiff und die ihm anvertraute
Mannschaft habe retten wollen , so bekunden sie
damit nur uoch einmal , daß es sür sie nur eiu
Eigen - und kein Völler recht gibt.

Daß in England Volksversammlungen abge-
halten werden , welche für die „Ermordung "
Fryatts furchtbarste Rache fordern , der König
der Witwe Fryatts ein besonderes Beileid aus -
spricht und dieser von Staats wegen eine Extra -
Prämie zugedacht worden ist , ist nur ein BeweiS
dafür , daß Fryatt in ihrem Sinne gehandelt hat ,
wie die englische Regierung selbst es ihm vorge -
schrieben hatte . Wenn daher unsere Tauchboote
in Zukunft auf jedem englischen Handels - oder
auch Passagierdampfer einen Kapitän Fryatt
voraussetzen müssen und danach handeln , haben
die Herren Asquith u . Konsorten es sich selber zu-
zuschreiben. Sie sind es , die das Schicksal des
ihnen folgsamen Kapitäns auf dem Gewissen ha-
ben . Will daher Mr . Asquith , wie er dies feier -
lich geschworen hat , die für die Untat Verant -
wortlichen , mögen sie noch so hoch stehen , zur
Rechenschaft gezogen wissen, so soll uns das eben
recht sein : er greise nur sich selber an die Brust !

Mgam und Asmänieu.
H . Aus Berlin wird uns geschrieben :
Ein italienisches Blatt hat neulich einen

Artikel über die Haltung Rumäniens sehr be-
zeichnend „Die rumänische Schaukel " überschrie¬
ben . Besonders in den letzten Wochen hat diese
Politik allen Kriegführenden viel zu raten ge-
geben. Was man in Deutschland aus und über
Bukarest erfuhr , mußte uns dabei zu der Auf¬
nahme führen , daß die ja seit dem Kriegsbeginn
überaus rührige , über gewaltige Hilfsgelder aus
London und Petersburg verfügende und sich auf
eine volkstümliche Llbneigung gegen Ungarn
und Bulgaren stützende Bierverbandspartei dies --
mal ein verhängnisvolles Uebergewicht zu erlan¬
gen im Begriff sei. Die wahnsinnige Hetze der
von der Entente oder Rußland abhängigen Presse,
die lärmenden Straßendemonstrationen von Stn -
denten und bezahltem Pöbel , gegen die weder
Regierung noch das ruhige Bürgertum mit ein-
deutiger Energie einschritt, alles mußte an die
Maitage 1915 in Italien erinnern . In Deutsch-
land verfolgte man diese Borgänge sehr auf -
merksam, aber mit größter Ruhe . Mau traute
immer noch , zwar nicht auf irgend welche Smnpa -
thien oder Gerechtigkeitserwägungen des Mini -
sterpräsidenten Bratianu , aber auf die einsichtige
Besonnenheit und autoritative Geschicklichkeit
dieses klugen Staatsmannes , zumal so angesehene
politische Persönlichkeiten , wie Peter Earp , Marg -
hiloman und die andern Führer der Konfer -
vattven Partei einem Anschluß Rumäniens an
den Vierverband schroff entgegenstehen . Ferner
sind gerade rumänische Militärkreise durchaus
nicht von dem weiteren Erfolg der russischen Of-
fensive überzeugt die von den Jonescu und Fili -
pesen hetzend als die letzte „günstige Gelegenheit
für den Kriegseintritt Rumäniens hingestellt
wirb .

In Wirklichkeit ist denn auch, wieder einmal ,
ivie übereinstimmend aus Bukarest und aus dem
Auslande gemeldet wird , die Entspannung einge-
treten . Das heißt . Ziumänien verharrt weiter
in seiner „abwartenden Nevtralität ", die erst
durch entscheidende Ereignisse auf den großen
Kriegsschauplätzen ihr Ende erreichen soll . In
dieser Weise ist die offizielle Polittk Rumäniens
von uns immer aufgefaßt worden . Sie hat uns
zur kühlen Beobachtung und Inrechnungstellung
aller Möglichkeiten geführt , ohne daß wir nnS
zugleich den verschiedenen, für beide Teile prak-
tischen wirtschaftlichen Modis vivendi im einzelnen
verschlossen hätten .

Jetzt hat nun das ungarische Abgeordnetenhaus
sozusagen einen Epilog zu der letzten Spannung
und Entspannung gegeben, der zugleich viel
Grundsätzliches enthält und anch auf besondere
Mißverständnisse als Motive für die jüngsten
Anstrengungen der Bukarester Kriegshetzer hin -
weist. Eine neue oppositionelle Parteigründung
durch den von jeher etwas eigenbrödlerischen
Grafen Karolyi hatte zu vorschnellen Folgerun -
gen auf eine Lockerung der ungarischen Kriegs -
einmüiigkeit geführt . Diesem Märchen ist nun
von Graf Karolyi selbst gründlich der Garaus
gemacht worden . Die Integrität Ungarns bis
zum letzten Blutstropfen zu verteidigen , ist ihm
ebenso die heiligste Pflicht , wie dem Grafen Ap-
ponyi und dem Ministerpräsidenten Grafen Tifza .
Dieser leitende ungarische Staatsmann unter -
schied dabei wieder absichtlich die rumänische Re -
giernng von der Bnkarester feindseligen Strö -
muug unverantwortlicher Faktoren . Älber über -
all wird man weiter das erneute rückhaltlose Be -
kenntnis aller ungarischen Parteien zu der
KampfeSfortsetzuug bis zum endgültigen Siege
und zu Festigung des Bündnisses mit Deutschland
vernehmen müssen.

Mit hinreißendem Pathos rief aber Graf
Tisza in die Welt , baß nicht ivir , die Zentral -
mächte , die Verantwortung sür die Fortsetzung
des furchtbaren Blutvergießens tragen , sondern
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unsere raubgierigen Feinde , die „ftdfj die blutigen
Fetzen unseres Leibes teilen wollen ". Zu einem
ehrlichen Frieden sind wir auch nach unseren
bisherigen militärischen Erfolgen schon lange be-
reit . So lange die Feinde aber ihre phantastisch
gehässigen Kriegsziele nicht völlig ausgebe» , kann
von uns — so betont auch Tisza — nicht vom
Frieden , sondern nur von der Erkämpfung wei-
terer Siege gesprochen werden .

Es ist ja nun wahrscheinlich, daß die Entente -
Hetze in Bukarest auf diese ernsten entschlossenen
Kundgebungen mit einem erneuten Wutgeschrei
antworten werden . Vielleicht werden sie sich so-
gar rühmen , schon durch die letzten von ihnen
inspirierten Formen der „abwartenden Neutrali -
tat " die Italiener entlastet zu haben .

Man darf wohl weiter annehmen , daß weder
Bratianu noch der rumänische Generalstab die
tatsächliche Kriegslage durch solche Brille ansehen
werden . Daß Oesterreich-Ungarn jetzt noch wo-
möglich entschlossener als bisher auch an der
siebenbürgischen Grenze Wacht hält , kann die
Neigung zu Abenteuern in Rumänien doch eher
schwächen als stärken.

So meinen wir , baß die „Entspannung " zu-
nächst wohl anhalten wird .

*
r . Von der schweizerische » Grenze , 12. August .

(Eig . Bericht .) Das Bukarester Blatt „Adoerul "
weist auf die überaus schwierige militü -
rische Lage hin , in die Rumänien käme,
wenn es jetzt in Aktion treten würde ? die rumä -
nischen Truppen müßten eine viel größere Front
einnehmen , als es die englifch-französische Front
sei.

Ein in Bukarest lebender Schweizer berichtet
der Basler „Nat .-Ztg ." über die Eindrücke , die
er als neutraler Beobachter in Rumänien ge-
wonnen hat . Ueber die rumänische Armee
urteilt er nicht günstig . Sie sei nicht auf der
Höhe ihrer Aufgabe ? ihre Ausrüstung und Ber -
pflegung sei ganz ungenügend ? den Soldaten
fehle alles , sogar das Schuhwerk , dagegen prang -
ten die Offiziere in allen Farben .

I » ganz Rumänien herrsche eine ung .e «
heure Teuerung . Für ein paar Stiefel
müsse man in Bukarest 170 Fr . zahlen ? ein
kleines Brötchen koste zwei Franken . Der Schn-
ster, der Bäcker, ber Hotelier verlange das acht-
fache von früher . Die Löhne seien bedeutend
gestiegen, über trotzdem seien die Verhältnisse viel
schlimmer als ehedem. Es gebe momentan in
der ganzen Welt wohl kaum ein Land , wo man
so teuer lebe wie in Rumänien . sZens. Khe.)
England verzichtet auf den kauf der rumänischen

Ernte.
(Eigener Drahtbericht .)

b. Wie«, 12. Aug . Das euglische Büro
hatte seinerzeit der rumänischen Regierung vor-
geschlagen, es kaufe ihr die diesjährige
Ernte , und SM Frauke » mehr als das deutsche
Kousortium geboten. Wie ei» hiesiges Blatt er»
fährt , hat jetzt daS e»glische Büro die rumänische
Regierung verständigt , daß eS auf e i u e u Kauf
nicht mehr reflektiere . In politisch-wirt¬
schaftlichen Kreisen wird dieser Beschluß mit der
geänderten diplomatische» Lage t» Zus « m»ev-
hang gebracht.

Der gestrige Tagesbericht.
lich.

roßes tza « ptq « artier . 12. Aug. Amt-

Westlicher Kriegsschauplatz :
Zwische » Thiepval nnb dem Foareaux »

Walde, sowie bei G « illemo « t griffe» starke
euglische Kräfte a» . Nördlich oo« Ovillers u» d
bei Pociöres wurde» sie im Rahkampf und
durch GegeustShe zurückgeworfeu . Nördlich
»o» Bazeuti » - le « Petit »vd bei Guille »
« out scheiterte » die Augriffe im Feuer der
Artillerie , J »fa» tcrte uud Maschmcugewehre.
Attische » Maurepas und der Sonne brach
ei» heftiger Augriff der Frauzoseu zusammen .
Nordöstlich oo» He « dra»ge» sie in ei» klei»es
Waldstückche» ein.

Südlich der Sonnt mißla » g ei» feind¬
licher Teiloorstoß bei Barleax .

Rechts der M a a s find w der Nacht z»m tt Au¬
gust Ha«dgrauatenaugriffe «orbwestlich des Werkes
Thiaumoat , gesteru abeud starke Infanterie -
augriffe gege» das Werk selbst unter schweren
Berlvste » für die Krauzofe « abge -
schlage «.

Südlich oo» Leiwtrey glückte eine deutsche
Patrouillennuteruehmung . Es wurde» Gefa»ge«e
gemacht.

Oestlicher Srlegsschauplatz :
Front des Generalseldmarschalls von hindenbnrg.

Bei Duzczyczy am Strunie » , westlich
des Nobel - Sees »ud südlich vou Zarecze
griffe» r» ssische Abteiluugeu vergeblich an. Im
Stochod - Woge» östlich oo» Kowel wurde» bei
einem k»rze» Vorstoß 170 R « fse « gefangen
geaomme « und mehrere Maschi « « » -
gewehre erbeutet .

Starke feindliche Angriffe wurden beiderseits
von Jrosciauiee (westlich oo» Zaloczej ab-
gewiesen.

Unsere Fliegergeschwader fände« t» de« letzten
Tage« au der Bah« Kowel - Sar » ? und
«ördlich derselbe« i» umfangreiche» Trnppenla -
gern wiederum lohueude Ziele , die ste imsgiebig
mit Bomben belegte».

Ei« russisches Flugzeug wurbe nördlich von
Sokul im Lustkampf abgeschosse «.
Front des Feldmarschallentnants Erzherzog Carl.

Südlich oo« Zalocze wurde abends «och leb-
Haft gekämpft . Im übrige« ist es «ördlich der
Karpathe « z» Jnsanterietätigkeit « icht ge¬
kommen. Di « eingeleitete» Bewegungen vollzie¬
he« sich planmäßig .

In de« Karpathen «ahme» wir t» fort¬
schreitenden Augriss südlich oo« Zabie 700
Mauu gefangen und erbeutete« 8 Maschi¬
nengewehre. Beiderseits der Höhe Cap « l stud
deutsch« Truppe» ins Gefecht getrete«.

Balkankrlegsschauplatz :
Die gester« wiederholte« schwächliche» Schein-

«»griffe des Geg»ers südlich des Doirau »
Sees erstarbe » schnell iu »nserem Artillerie-
feuer.

• Oberste Heeresleitoag .

Schwere Angrlffslage.
Telegramm unseres Kriegsberichterstatter».

Großes Hauptquartier, deu S. August.
Borgestern und gestern zeigte sich der Feind -

längs der ganzen Westfront äußerst tätig. An '
der Aperufrout nnteruahmeu wir eiueu er-
folgreicheu Gasangriff . Au der Somme griff
der Feiud au vielen Stellen gleichzeitig au. Sa
entstaube » heftige Kämpfe bei G « tlle « o » t ,
bei MavrepaS , iu der Gegend vo» Clero ,
zwifche» Ttepval und der Somme , beim
Fo ureanx - Walbe und bei PoztSreS . Nir -
gends konnte ber Feind eineu entscheidende»
Schritt vorwärts tun . Au einige» Punkten ge-
lang es seinen starken Kräfte« , i« uusere Stel .
luugeu eiuzudriugeu, doch wurde er alsbald wie-
der daraus geworfen. Nur bei C l e r y und P o -
ziöres ist der Kauipf gegen die in das Dorf
eingedrungenen Franzosen noch im Gange und
hat bereits dazu geführt , sie aus dem größereu
Teile der von ihneu gewonnenen Gräben wieder
hinausznb rängen.

Restlos zurückgewiesen worden sind die starken
französischen Angriffe an der B erdun - Front ,
wo sie beim Bergwalde nnd beim Fumi « -
walde , südlich von Fleury und bei Lauffee
mit bedeutenden Kräfte« und bei Thiaumont
dreimal hartnäckig angriffen . In der Cham -
pagne begnügten sie sich mit Feuerüberfällen .
Die beiden KampfeStage an der Somme uud
an der Verduu - Frout gehören zn deu heiße-
sten des Krieges. (Kb .)

W. Scheuermauu, Kriegsberichterstatter.

SmM « » r« „ tj . « .« ttri, .
Mehr fanngeirappea für me enMlyezroüi.

(Eigener Drahtbericht.)
L Berlin , fS. August .

Wenn noch ein Beweis dafür nötig wäre , daß
England nnd Frankreich angesichts der lächerlich
geringen Erfolge ihrer „Generaloffensive " im
geheimen ihre Ohnmacht einsehen , so würde dieser
Beweis durch ihre verzweifelten Bemühungen er-
bracht werden , neue weiße und farbige Hilfs -
trappe » aufzubringen . Besonders laut ertönt
der Ruf nach schwarzen Hilfstruppen in Eng -
land . Das kostbare englische Blut , das in den
letzte» Wochen an der Westfront in Strömen ge-
flössen ist, soll geschont werden . England hat
zwar zweifellos jetzt unter dem Drucke Frank -
reichs fast fein ganzes „Milliouenheer " nach dem
Kontinent gebracht, aber die englischen Macht-
Haber zauderu und schaudern vor ueuen blutigen
Riesenverlusten .

Es ist nun bezeichnend, daß die englische Oes-
feutlichkeit die Bestrebungen nach der Heran -
ziehung neuer schwarzer Truppen mit dem Hin -
weis darauf motiviert , Frankreich kämpfe mit
einem weit höhere» Prozentsatz sarbiger Trup -
pen als Großbritannien . Die englische Propa -
ganda geht dahin , die weißen Truppen in Aegyp-
ten und Indien durch Farbige zu ersetze« , man
gewinut aber den Anschein, daß die englische
Heeresleitung angesichts deS starken türkische»
Vorstoßes gegen den Snezkanal ei» Haar iu der
weiteren Zurückziehung englischer Truppen aus
Aegypten gefunden hat . Die Rekrutierung unter
den Anglo -Jndern will nicht recht vorwärts
gehen, seitdem zurückgekehrte Verwuudete den
Indern die wahre Kriegslage enchüllt haben.
Den bengalischen Truppe » traut die Regierung
nicht, de» eingeborenen gebildeten Inder » aber
will man keine Waffen in die Hand geben, ja
man lehnt sogar ihren Eintritt iu das englische
Heer ab, während die von den Indern verachte-
ten Anglo -Jnder , die Mischlinge aus Engländern
nnd Indern , neuerdings gewaltsam zum Eintritt
iu das Heer gepreßt werden . Die englische
Heeresleitung dürfte freilich keine allzu großen
Hoffnungen auf die Hllfstruppe » aus deu Tro -
pen fetze», denn der englische Unterstäatssekretär
im Kriegsamt hat vor kurzem zugegeben , daß die
Verwendungsfähigkeit dieser Truppe » an der
Front infolge der Klimauuterschiede beschränkt

-sei. Der Rekrutieruug in Irland , die ebenfalls
vou den Gegnern der Einsetzung des ganze«
englischen Heeres au der Westfront gefordert
wird , steht die englische Regierung im Zusammen -
Hange mit der Situation in Irland völlig ableh-

' Uend gegenüber . In den englischen Kolonien
nimmt die Abneigung gege« weitere Rekrutie -
rangen angesichts der großen Verluste uud des

^empfindliche« Mangels an Arbeitskräften wei-
ter zn.

In unterrichteten Kreisen wird angenommen,
daß England bei dem völlig von seiner Gnade
abhängigen italienischen Kabinett die Entsendung
italienischer Truppen nach der Westfront zur Ent-
lastung deS englische« Heeres durchsetze » will .
Aber abgesehen davon , daß ein solcher Schritt die
Kriegserklärung zwischen Deutschland und Jta -
lie» gm Voraussetzung haben würde, vor der
man in Rom zurückschreckt, trete» die maßgeben-
de» Politiker gerade jetzt mehr als je dafür ein,
daß Italien seine Lebensinteresse » ans dem Bal -
kan stärker vertrete , und die Landung rassischer
Truppen in Saloniki hat bei der Gegensätzlichkeit
der russisch-serbischen und der italienischen Bal -
kaninteressen die römischen Machthaber so nervös
gemacht, daß sie vielleicht für eine Entsendung
italienischer Truppen »ach Saloniki , aber niemals
für italienische Hilfeleistungen an der Westfront
zn haben wären .

Während so England vergeblich nach einer Ent -
lastung seines HeereL Ausschau hält , sieht sich daS
Reuterbüro schwere » Herzens zu der Meldung
gezwungen , daß die französischen Politiker für
einen etwaigen Winterfeldzng eine Entlastuug
des französisch« ! HeereS bei Verdun durch eug-
lische Kolonialtruppen »erlangen . Das würde
aber eine verstärkte Einsetzung des englischen

HeereS an der Westfront bedeuten . Die frauS^
sische Erschöpfung zwingt England zn neue»
Opfern und dies tu einem Augenblicke, wo »
England immer deutlicher der Ruf nach efctf*
Schonung des kostbaren englischen Blutes ertö» .

Die Kämpfe in WolhWies .
(Telegramm unseres Kriegsberichterstatters .)

Armee Lissingen , 11. Aug.
Nach den Opfer » des Massenstnrmes am 8. Äu-

gust — die Felöpopen hatten hinter der Front ge¬
predigt : Kowel müsse und werde fallen ! — ging
der 9. August unter ziemlicher Ruhe vorüber .
der Nacht vom 9. zum 10. kam es bei Bol -
Porsk zu HauSgrauatenkämpfen . Auch ei»
Uebersall wurde im Stochodbogen ohne Er-
folg versucht. Nur bei Zarecze wurden wieder
mehrere nächtliche Angriffe mit starker Eue»
gie vorgetrieben . Die feindlichen Truppen ton?
den im Gegenstoß geworfen , niedergemacht oder
gefangen .

Heute wurde von österreichisch-ungarische»
Truppen ein vorgeschobener Russeugraben über-
fallen , genommen und die gesamte Besatzung ei-
ledigt . Neue Augriffe wurde » schon im Artil -
leriefeuer erstickt . Die Gefaugeneuzahl an der
Einbruchsstelle westlich K u ch a r y wächst » och iv>
mer , da die im Sumpf Verirrte » sich nun , durw
Hunger getrieben , ergebe» . Am Laufe des Artil -
leriekampfeS , der be» ganze » Tag über hestiS
tobte , hatte » die Raffe » allmählich 30 Geschütz«,
drei am jevseitigen Waldrand gegenüber den derct -
schen Grübe » , aufgestellt »nd ließe« die Granate »
unaufhörlich ewhaueu . Das stürmische Wettet
hinderte Flieger «nd Fesselballons am Aufsteige«.
Als gege « Abend endlich boch eine halbe Stunde
laug Aufklärung möglich war , sah mau die dicht
feuernde Batteriereihe . Unsere Artillerie tat ds
gute Arbeit .

Der deutsche Siegenstoß wurde « och in ber Nacht
von beide« Flügeln der Einbrachsstelle ausge-
führt ? die Handgranaten arbeiteten . Es war ei»
grauenhaftes Gemetzel im Sumpf «nd im G«?
ben felbst, noch vor Morgen war baß Grabes -
stück, das die Russe» »»ter allergrößte »»
Ei » fatz gestürmt hatte », wieder nnfer . Di«
beiden ersten Gardedivisionen sind furchtbar mit -
genommen , sie haben seitdem Ruhe gehalten .

Nordwestlich Kuchary sprach ich die deutsche«
Mannschaften im Schützengraben . Die August"
sonne meinte es endlich gut «nd warm . Die
Niedersachsen reckten und sounten sich. Auch ihre
Stimmung stand auf gut Wetter . Ihnen war der
erste Sonnentag nach schier endloser Regeltest
ein Geschenk, aber die Gedanken waren in der
Stille des Tages noch mehr als sonst bei de#
goldenen Erntewetter , das diese Sonne der Hei-
mat schenkt. Kampfpause , Feiertag , den die eigene
Tapferkeit erzwnngen hat . Es gibt Leichenwällc.
die auch die Russe» « icht leicht übersteige«.

Ein russisches Flngzeng , das ebtt »
deutschen Fesselballon angreifen wollte , wurde
durch Maschiueugewehrfener «ud den Fesselballo«
selbst , heruutergeholt . Es gtng 400 SJletet
hinter «»fever Liste nieder , da der Flugzeug -
führe ? schwer verwundet wurde . Das uubescha-
digte Flugzeug , ein Boisstn -Apparat , ist geborgen-
(Kb.) Rolf Brandt , Kriegsberichterstatter .

ser lqlermlNW-MMWe TagesveüHl.
(Eigener Drahtbericht.)

Men . 12. Aug . Amtlich wird verlautbart:
Russischer Söegsschmvlich :

heeressront des Generals der LavaSerie
Erzherzog Karl.

Der Angriff der in den Karpathen
kämpfenden deutschen und österreichisch-unga¬
rische « Truppen schreitet erfolgreich vor -
wärts . Sie n-chmen dem Feinde gestern 700
Gefangene und drei Maschinen '
gewehre ab. Südöstlich von Worochta
versuchte russische Gegenstöße wurden restlos ab'
gewiesen. Sonst kam es im Bereiche der Heeres-

Der Türke im Haufe.
Vou Regierungsrat P . R . Krause ») .

Die Wohnungs Verhältnisse sind bei den Tür -
ken , selbst in den weitläufigsten Konaks Stam -
buls , wenn mau sich nicht etwa ,A la franka " ein¬
gerichtet hat , wobei leider häufig die gewählte
Geschmacksrichtung manches zu wünschen übrig
läßt , äußerst schlicht und »ach unseren Begriffen
ungemütlich . Das Baueruhaus im Inner » ist
manchmal ganz gut gebaut , entbehrt aber eben-
falls jeder Art von Möbeln und jeden Komforts .
Die Fenster sind ,ausnahmslos mit Gittern
(kales ) versehen . In der ,/guten Stube "

, dem
rnüssafir -odassi , läuft an drei Seiten ein niedri -
ger Diwan die Wände entlang , dessen Stroh - oder
Wollkissen mit Sattunüberzügen oder Teppichen
bedeckt sind.

Wenn abends die Dorfbewohner zusammen -
kommen oder gar Durchreisende im Dorfe sind ,
vereinigt sich hier nach der Mahlzeit und dein
Abendgebet die männliche Einwohnerschaft und
man diskutiert die Ereignisse des Tages , im all -
gemeine » Landwirtschaft , Ernteaussichten und
Politik . Oft wird dann noch vom Sohn des
Hauses ein kleiner Abendimbiß ausgetragen , etwa
eine Schale Milch oder Joghurt und einige
Schnitten Brot . Das wird auf eine große Mes-
singplatte , auf der auch einige hölzerne Löffel
liegen , niedergesetzt , die in der Mitte des Raumes
auf einem kleinen niedrigen Schemel ruht , und
dann hockt sich jeder , der Lust hat , teilzunehmen ,
um die Platte herum , nimmt einen der hölzernen
Löffel und eine Schnitte Brot zur Hand und
löffelt mit den übrigen zusammen aus der Schale ,
bis er genug hat . Bei größeren Mahlzeiten ist
es dasselbe . Ein Gang nach dem andern wird
aufgetragen . Messer und Gabel gibt es nicht, und
jeder holt mit den Fingers das Stück heraus , das

*) Wir entnehmen diese Ausführungen dem 469 .
Bändchen der bekannten Sammlung . Ans Natur nnd
Geisteswelt"

(Verlag B . G . Tenbner , Leipzig ) : .Die
Tiirtc, " igeh. 1 A . geb . 1 .25 M ) von Reg . -Rat P , R.
Krause, der 23 Jahre in der Türkei und von diesen
6 Lahre iu türkische» Staatsdiensten zugebracht hat.

Die Red.

ihm am einladendste » aussieht . Zu flüssigere »
Speisen uud Pilaf wird der Löffel gebraucht .
Nach jedem Gang geht ein Diener mit einer
Metallkanne voll laue » und oft mit Wohlgerüchen
gemischte» Wassers , einem Becken, a» f dem ei»
Stück Seife liegt , und einem Handtnch zu jedem
der Gäste und gießt ihm Wasser über die Hände ,
die dann ein jeder einer gründlichen Wäsche nn -
terzieht , worauf eine Mundspülung erfolgt , be-
vor ein neues Gericht aufgetragen wird . Gegen¬
über den vielen abfälligen Bemerkungen , in de-
neu Neuangekommene Europäer sich über diese
Eßweise des türkischen Landvolkes gefalle», ist
daraus hinzuweisen , daß unsere Art zu essen, z. B .
in überfüllten Gasthäusern , wo in der Eile weder
Geschirr noch Besteck entsprechend gereinigt wer -
den kann , wahrscheinlich geringere Garantien für
Reinlichkeit bietet als die türkische, bei der die
Waschungen nach jedem Gang und am Eude der
Mahlzeit eiuem jeden die Möglichkeit geben, für
seine eigene Reinlichkeit zu sorgen.

Iu der Hauptsache ist der Türke Vegetarier ,und die große Abwechslung au vortrefflichen Go-
müfen , die in der Levante gezogen werden , bringt
es mit sich, daß auch in einfacheren Häusern oft
drei bis vier Gänge aufgetrageu werden . In den
vornehmeren Häuser « geht das bis zu IS Gau -
gen . An Fleisch ißt der Orientale uur „weißes
Fleisch"

, d . h. Hammel und Geflügel , niemals
Rindfleisch und selbstverständlich kein Schweine -
fleisch , das einem rituellen Verbot unterliegt .
Nur bei besonderen Gelegenheiten , wo eiu gan¬
zer Hammel oder eiu Lamm aufgetragen wird ,
kommt das Fleisch in Braten oder großen Stücken
auf den Tisch . Im allgemeinen ist es nur Zu -
speise und wird in kleinen nußgroßen Stücken mit
dem Gemüse gekocht , was jeder , der sich an die
türkische Kost gewöhnt , besonders bekömmlich
finden wird . Im übrigen sind die Türken gewal -
tige Esser. Biel trägt zur Entwicklung des Ap-
petits und der guten Verdauung die Auswahl
des Ttiukwassers bei, vou dem ein reichlicher
Gebrauch gemacht wird . Die Türken , die bekannt -
lich nichts anderes trinken , sind große Fein -
schniecker in bezug auf Wasser . Man stelle eine
beliebige Anzahl Becher mit Wasser von den ver-
schiedensten bekannten Quellen vor ihn , der Türke

wird beim ersten Schluck ohne jedes Nachde» ke»
die Quelle nennen , von der das Wasser stammt .
In früheren Jahren nahmen die türkischen Bot -
schaster in die fremden Länder ihr eigenes Trink -
wasser vom heimischen Strand mit und ließen
sich regelmäßig durch besondere Boten in Fässern
oder Krügen Nachschub schicken. In bezug auf
ihr eigenes gewohntes Trinkwasser werden vor -
nehme Türken vor keinen Koste» zurückschrecken
und daran ohne Bedenken dieselben Ausgaben
wenden wie der europäische Epikuräer au seinen
Weinkeller .

Die innere Einrichtung selbst des vornehmsten
Konaks in Stambul unterscheidet sich von der des
einfachsten Bürger - oder Bauernhauses « ur durch
die Zahl und Größe der Zimmer , die Zahl , Länge
und Breite ber um die Wände laufeuden Diwans
und die Teppiche. Im übrigen dieselbe Schlicht-
heit — kein Bild an den Wänden , höchstens einige
eingerahmte Koransprüche , kein Mobiliar . Die
Ueberladuug mit tausenderlei Sächelchen , deren
Nutzen niemand jemals begriffen hat und die
man bei uns zu einer vornehmen Einrichtung
für unentbehrlich hält , fehlt vollständig . Hoch -
stens steht ein niedriges rundes Tischchen mit
Aschbechern und Rauchutenstlien in den Hohl¬
kehlen ber Diwans . Besondere Schlafzimmer mit
Bettstellen , Schränken , Kommoden und Wafch-
tischen kennt man nicht . Alles das ist durch die
umfangreichen Wandschränke ersetzt , die in die
Zwischenwände eingelassen sind . In ihnen ruhen
Wäsche und Kleider , in ihuen verschwinden über
Tag die Kissen, Decken und Matratzen , mit denen
abends auf dem Fußboden die Betten aufgemacht
werden . Die persönlichen Waschungen nimmt
man entweder in dem Bade vor , das in jedem
vornehmen Hause vorhanden ist , oder in dem
Abdcs Hans (Klosett ) , der das Nötige zu diesem
Zweck enthält . Gemütlich und behaglich in unse-
rem Sinne ist ja das .alles nicht, aber es ist ein-
sacher und praktischer als bei uns , erspart eine
Menge Arbeit und ist auch in einem gewissen
Sinne reinlicher .

Was jedem Fremden , der viel und anhaltend
in '

Volkskreisen verkehrt hat , auffallen mich , das
ist die große persönliche Würde und der vollendete
Anstand , mit drueu selbst der Mann aus dem

Volk sich bewegt und bie ihm zur zweiten Natur
geworden sind . Man mag den etwas übe»
triebeneu und manchmal an Servilität grenze »'
den orientalischen Höflichkeitsformen nicht immer
Geschmack abgewinnen , aber der Anstand nnd di«
Höflichkeit, die sogar die uuteren Klassen im Um¬
gang mit einander beobachten, verdient Ane»
kennung und Bewunderung . Niemals wird ma«
iu der Unterhaltung unanständige , grobe oder
unflätige Redewendungen hören . Ein fremder
Botschafter sagte mir einmal : das einfachste tür -
kische Bäuerlein besitzt so viel natürliche Würde
und Anstand , daß man ihm nur die Stambnlina
(de« Beamteurock ) anzuziehen brancht , nin M
ohne weiteres auf den Sessel des Großwesir ^
fetzen zu könne» . Er wird sich keinerlei Blöße
geben , sondern vielleicht nicht mit großer SaÄ ^
kenntuis , sicherlich aber mit vollendeter Würde
seines Amtes walten .

Als Kleidung hat der moderne Stadtbewohner
fast durchgängig die europäische Tracht augenow ^
men , zu der er den Fes trägt , und man kann »«*
bedauern , daß die so viel kleidsamere » nnd de#
Lande so viel besser angepaßten orientalische "
Trachten in den Städten vor dem nivellierende «
Schritt der westlichen Kultur so ganz geschwu «-
den sind. Nur der kleinere Handelsmann u » o
Handwerker , sowie die Bootsführer nnd
träger tragen in den Städten noch die
Tracht : weite , durch einen Bund zusammenschoß
tene Hosen, weiches, am Halse offenes Hemd , brei¬
ten Wollgürtel und gestickte Jacke , an den Fützc"
schwarze oder farbige Lederpautoffeln mit Ueber
schuhen , die vor der Türe der Mofchce gelassen
uud auch beim Betreten jeder besseren Wohnu -W
im Flur abgestreift werden . Im Haufe und
auch auf der Straße trägt man den langen ,,&n '
hui ", dem in Europa die Bezeichnung Kaftan 6C'
geben worden ist . ohne daß es wir gelunge «
wäre , ausfindig zu machen, woher der AuSdr »̂
stammt . Ueber dem Ganzen trägt der Vornev
mere in der kalten Jahreszeit noch einen lange «'
leichten , vorn offenen Pelz mit Tuch in leuchte «̂
de » Farben . Das ist die Tracht , die im großt '
uud nauzen auch auf dem Lande und in den uc >
neu Provinzstädten vorherrscht .



Erstes Blatt .
ij™0 k » Erzherzog» minndjr an da Zlota .

Mlich von Zalocz « zu lebhafterer

Sttcesfronf des Sku euilfeldiumlchall»
ooa Oinbeufatg .

- Armee des Generalobersten ooa Böhm
ftrJ!

1 ! ? " schlug westlich von Zalocze mehr«
^ Angriffe ab .
m ?2 ®ch von Kaszowka wurden bei emem

Werfall auf eine feindNche Borfeldstellung 170
». . langene und drei Maschinenge

Jj
* * eingebracht .

J ^ töTuf ) von Stobychwa brachen abermals
Iitlche Uebergangsversuche zusammen.

Ztalienischer Kriegsschauplatz:
Abschnitt zwischen dem Meere und dem
ach . Tal wurden mehrere Versuche der

auerter , sich unseren neuen Stellungen zu
Bdi

' ®m 3euer vereitelt . Auf den Höhen öst-
® ör 8 schlugen unsere Truppen wieder

v s? . l^?rken Angriff ab und nahmen hierbei 10
^ Nziere , 140 Mann gefangen . Der
' o ftL ® an Gabriele und der Monte San *

Jüchen unter heftigem Artillcriefeuer .
der Tirolersrout brachten uns llet-

^ /Unternehmungen 89 Gefangene , dar»
« T* 5 Offiziere , und ein Maschinen -
"' wehr ein.

SüdöWch « « riegchhaoplatz :
von besonderer Bedeutung.

Stellvertreter de» Chefs des Generalstabes:
®> Hoefer , Feldmarschalleutwmt.

Ctdgn fffe jac See .
habe» in der Rächt vom 11. zum

n Batterien an der
^ ~ ~ fckÄiche Flugstatwn
c 0

° 8 ° «nd die « dria . Werte in Monsal -
^ wirksam mit Bomb« delegt. Sie kehr-

heftigster Beschießung unversehrt zurück.
Flottenkommando .
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iz ^ Weuye Hoden tn der
«ugust die feindlichen

<z
* 8 » - Mündung , die fe

Ae VerkeidigMgslimen
hmier Görz .

föStra unserem milit ärische« Mtarb « ter.s
um GSrz gehörte zu den leichteren

tenei» ? * der zahlenmäßig fo ungeheuer überle -
5l8Jr italienischen Angriffsarmee , da der ganze
tiflZr »m Görz und besonders südlich der Stadt
taL ,J ?<H Süden sich stark verbreiternden Tal -

Erst hinter dies« » Kessel erwarten
^ ^ lieuer Jhc Schwierigkeiten des Kampfes ,
^ t^^ Tirol bis zu dem heutigen Tage für die

««überwindliche Hindernisse bildeten .
auch dort die Italiener mit ungeheurer

angriffen . Selbst das tapferste Heer
kitifvuX ettlct solchen llebermacht nur durch be-
ftitb ? Teilungen erwehren . Aus diesem Grunde
<öt k. und k. Trnppeu auch vor kurzer Zeit
ti *?? Südoftfront wieder tn die Karpathen zu-
rej^ ^ugeu. da die Höhenstellungen die steg»
^ Verteidigung ermöglichen . Bei der Be -
k* der Schlacht im Osten war der Krieg ge--
ta jAitolten »on dem ersten Tage des Krieges
Wii ^ ffich als Verteidigungskrieg geführt
Ä, ^ Er wird jetzt weiter so geführt werden .
K^ csem Zwecke ist aber, da die Offensive im

Umfang zugenommen hat, die Beriet -
'vih «l auf der hinter GSrz gelegenen natürlichen

ich« vorgesehenen VertetdigungSfront

offene »Talkessel von Görz " erstreckt sich
v^ Udeu bis za dem Wippach-Bach, der von

Westen fast gradlinig auf den Jsonzo
'» ^ ^ . und uugefähr in der Höhe von Rubbia

^ urptstrom einmündet . Dieses Flüßchen
^ Beginn deö Krieges von den Italic -

als EinfallSwr füdlüh von Görz in die
^ ^ ^Sefeheu . Sie merkten aber bald an dem
Ml ? Widerstand der österreichisch - ungari -
^ „ ^ wen. daß eS mit dem „Einfall " gute

&£* Während nun das nördliche Ufer
ziemlich flach gestaltet ist, da eS den

A ^ Abschluß deö Talkessels von Görz Sil -
M Ca ?Q5 südliche Ufer durch Höhenzüge , welch«

ganzen Flußlauf entlang ziehen , zur
kehr gnt geeignet . Hier drohen die

tHel ^ ^ ungarischen Geschütze , welche den
{«» i®# beherrschen. Auch im Osten des Kes-

«r ^ die natürliche Beschaffenheit des Bodens
JWt , starker Stützpunkte hervorragend ge-

vier befinde» sich einige größere Er -
;StTk roic »• B . der Monte S . Gabriele , der
? <ttL Daniele und die Erhebung von S .

®*fche in der Richtung von Norden nach
die Ostseite des Kessels vorgelagert

3 pv? bie beiden Straßen , die von Görz aus
tLtt unö nach Südosten abgehen , zu beiden

i**it gleiten . Insgesamt stehen den Italic «
h lwf v Strien zur Verfügung , die alle in
3 e ^ nöcn- Von diesen führen zwei Straßen

Js? °rn auf den Wippach zu . Die eine geht
' ^ ^ laug über Sagrado nach Monfal -

i>e, andere , östlich zu der ersten vertat -
«.?> ö. £ '

, gradenwegs nach Süden über Selz
i.
^ r^ ^ uigi sich dann mit der nach Monsalcone
^ ersten Straße . ES ist der Hauptweg

^ attixg bill «^ Fortsetzung dieser Straßen -

h das? 5^ affcnheit des Bobens bringt es mit
Äu *Ji :ct öie wirklichen und natürlichen Ver -
^ liH

'
^ -aulagxu der k. und k. ->ront sowohl

ti,!
1' als auch östlich dieser Stadt lie-

!y
*

Ttnj r. - Bereinigung von Kunst und Na -
ijt; öm, .iler Hindernisse geschaffen , die sich, wie
fo!Ct!®ttAr !LCtt bürsen , für die Italiener als nn -
^ reick >- .-A erweisen werden . Wir haben die
« ^ «KRarifchen Truppen in Tirol und

bisher als unerschütterliche Bertei -
^ djp Bergkrieger kenne» gelernt . Wenn

vt-„ . ?Iiencr < wie zu erwarten war , unge -
sj^ c>,, ^ ^ d°nrufe über die „Eroberung " von

so handelte es sich doch nnr um
Js . Bespiel der Kämpfe , die den Ita -

l 4eii>l , ganze Schwierigkeit ihrer „Offen -
werden . '

Eaglmv .
Die ZtMolge hcudersons.

r . » 0» der schweizerische » Greuze , 19. Aug.
Der „Matin " meldet auS London , in politische«
Kreise» gebe sich die Meinung kund, daß Lord
C r e w e M. Henderson im Ministerium deS Un
terrichts ersetze « werde . (Zens . Khe.)

Die Teuerung ia England.
Haag, 12. Aug. Der englische Handelsminister

hat aus Anfrage eineS Parlamentsmitgliedes mit -
geteilt , baß in den englischen Städten mit einer
Bevölkerung von mehr als 800M Seelen die
Kosten der Lebensmittel im Juli ISIS
um 65 Prozent höher sind als im Juli 1914. Die
Kosten für Kleidung . Miete , Feuerungsmateria -
lien usw. sind im gleichen Zeitraum um 45 biS
50 Preozent gestiegen. Hierzu sei bemerkt, daß die
sogenannte JndextaHelle , die der „Economist " biS-
her veröffentlicht hat , eine » och weit höhere
Steigerung der Lebensmittel angab .Die Mehlpreise sind wiederum um 1 biS S »nd 4
Schilling gestiege» ^ der Sack Mehl kostet nuumehr
53 Schilling . Auf dem Getreidemarkt zu Swiudou
wurden sogar 60 Schilling pro Quarter gezahlt .Die Weizen preise erfuhren eine Erhöhung auf . 10t
Schilling . (Frkf . Ztg .)

Großer AmkermomgÄ in England.
(Eigener Drahtbericht ^

Loudo», ß . Aug. Infolge de« große « Znk >
kermangels gehen riesige Mengen Obst zw-
gründe , die sonst z» Marmelade verarbeitet
wuröen und für die sich jetzt keine Säufer sinden.

(WJB.)
Irland . i .

(Eigener Drahtbericht.>
Dwbli» . 12. Aug. Die ^Gaeüc Leagne^ wählte

John Max N e il l , der wegen seiner Teiwahme
?» der irische» Revolution zu lebenSlüuglZchem
Zuch>thaus verurteilt wurde , zum Präsident - »
für das kommende Jahr . Der Vorsitzende, ein
katholischer Prediger , erklärte , daß Neills Wahl die
Gaelen im ganzen Lande mit Trost erfüllen werde.
Er selbst würde lieber , wie John Max Reill , im
Zuchthaus sitzen, als König von England fei».
Die Versammlung nahm eine Entschließ » » g
a», i» der fk ihr Bedauern über den Verlust vom
Gaelen , die in der Revolution den Tod fanden ,und ihre Bewunderung für deren mutiges Ver -
-halten ausspricht. (W.B .)

Ae Vergewalkigung der Aevkrale«
Evgl«md.

Ein neues BeweisftLck.
Berlin. 12. Aog. (AmMch .) Unter den Geheim»

papieren eines vorr einem deutschen Unterseeboot ver-
seukten englischen VorPosbembooteS wurde Wunder
Geheimbefehl de » SeebeseblShaberS
do« Peterhead doraesimde» Der Bef -ekl ift ba-
tierfc: Peterhead , 28. Februar 1916 und lerntet in
wörtlicher Uebersetzung.

Vertraulich ! P . G. O. Rummer 85.Es wird die AuimrerkslNuieit auf 8 3 der E. N.O . 22S/1MS gerichtet , wonach neutral «© chtffc den Befehlen englischer
Kriegsschiffe bedr » g « » gSloS zu »« .
horche » habe « .

Wenn irgend ein Schiff die ihm von einem Vvv-
postenboot gemachten SiMale nicht achten soWe. so
ist der SchrffSname zu melden, damit bei der Ge>
sellschaft (des Schiffes) Schritte unternommen
werden, uro Gehorsam zu erzwingen .Die » gilt besonders gegenüber solchen Handels»
jchiffen . die an der Ostkusie Schiffahrt treiben.

Der Befehl ist unierichrieben von T. H. Simp .
sor

^ ^
arMdmrral . uno ist gerichtet an alle See-

Neutrale SchfffSeigeirtLmer wissen zwar schon
lange , wie England die Knute über sie
schwingt . Es erscheint » cht «» angebracht, der
weiteren Oeffentlichkeitan der Hand unwiderleglicher
Beweise gm zeigen, wie England gegenüber neutralen
Staat « , vorMgehen pflegt, für deren Schuh es vor-
geblich kämpft. (W.B .)

Hollands Sorgen.
Haag . 12. Aug . Der Ackerbauminister hat eine

Viehfutterverteiluugsstelle errichtet . Als Grund
führt er an , daß niemand wisse , was die Zukuust
bringen werde . Sie sei jedoch nicht rosig an »
gesichts der Tatsache, daß seit Anfang Juli
Schiffe mit G ctreide und Biehf » tter
auf der Fahrt nach Holland derartige Schwierig -
keiten gefunden hätten , daß sie noch nicht einge -
troffen feien. Wenn daS Vieh in Holland gefüt-
tert werden solle, so müsse er das Verhältnis zwi-
scheu Viehbestand . Futtervorräten und möglicher -
weise zu erwartenden Borräten wissen. (W.B .)

Rotterdam , 12. Aug . „Het Volk" berichtet, daß
infolge der AnHaltung holläudifcher
Schiffe mit Getreide durch die englische Regie-
rung dieholläubischeBrotausfuhr nach
Belgien für diese Woche um 50 Prozent ver -
mindert wurde »nd nächste Woche gänzlich ein -
gestellt we^ e.

Blissingen , 12. Ang . sEig. Drahtberichi .) Der
Po st verkehr mit England wird nächsten
Mittwoch mit dem Dampfer „Prinz Hendrick "
wieder aufgenommen . (W .B .)

Amsterdam, IL Aug . Die Milizpflichtige » deS
Jahrganges 1907 werden am t Oktober beur¬
laubt werden .

Rußland.
Einberufung von in Frankreich weilenden Russen.

(Eigener Drahtbericht .)
Köln , 12. Slug. Die »Köln . Ztg .

" meldet von
der schweizerischen Grenze : Die russische Gesandt -
schaff in Paris ruft unter dem 28. August unter
die Waffen : Die Territorialen der 2. Abteilung ,
Jahrgang 1916 bis 1901 einschließlich der Men -
noniten : die Territorialen der 1. Abteilung Jahr -
gang 1916 bis 189S einschließlich der Mennoniten ?
ferner alle Offiziere und alle territorialen
Marineoffiziere , die sich im Auslände befinden .

Die Erörterungen über Polen verschoben. .
(Eigener Drahtbericht .)

f. Köln , 12. Aug . Die „Köln . Ztg ." meldet von
der schweizerischen Grenze : Nach schweizerischen
Blättern erführt das Blatt „Rußkija Wiedomosti"
aus maßgebenden Quellen , daß die von der Ne-
gierung iür die nächsten Tage geplante Erörte -

« m» der verschiede»« », die Neugellaltnna 8 » .
senden Pläne auf S t RI

Zeit verschöbe » morde» ist.
e

RoftmOn .

r ,
®n5a^ S' ? ? 6- Der ^ iußkose Slowo " be.

ruhtet , der russische Minffter des Jmrer « hai*

SlÄÄl ^ " » boten, irS
be« Wundermn -Mn

Griechevllwd .
(Eigener Drahtbericht .)

aus
schweizerische Blätter

aus Athen melden , kam eS am Mittwoch abend
-wer Theatervorstellung w A t h e » zu leb-

t "J * ° P en » wischen den

« ja. * * 11? »JL U ihren Gegnern . Der

nN wurt ^ ^ r̂ tz?
^ ^ ^ ^ ivi -

Die Lesehl- verhältnisse der AMerlen an der
Solonikisronl .

S ? ^ '
i , -̂ ^ unsch deS Generals

General Eordonnier

mittew « »«
^

Hpf̂ f>u
Cnt3^ ' ^ clt Divisionen un -

General Sarrail
wurde beauftragt , deu Oberbefehl über die

F1 " " kräfte der Allt -

ÄÄteS
von S - louiki zu

v« löMfche Vertchl.
Sdßne Erfolge der Türken auf allen Fronten.

lEigeuer Drahtbericht .)
» ug . lHauptquartierSbericht .)

^ chts Wichtwes
Ceü der englischen Streitmacht , die

unbAbteilungeu in der Nähe

KZI S -S SSSSÄfSÄ 'S

I » Persle » vertriebe « unsere

l? «^ » fi ? öie
tDC)ttl£fy DOS ÄllNgüVLT Ulli) fTnpTwm

Mch von diesem Ort zurück. Sie machten ewige
Gefangeue . Der von den Unsriae « ^ .
Feivd zieht sich mit dem Grvs seiner St ^ it
macht nach Essadabad auf der iirSon & l
madan zurück . Unsere oor«Ä ^ en Mtei -
lungew erreichten Pakmedabad (7 Kilomi'^ ?
nordöstlich oo» Kaugaver )
(10 Kilometer östlich der genannte « Ortschaft) . Un-
sre Truppen » die de« Feind am 6. August oik > dem
Orte Srngur vertrieben hatten , verjagten ilm

bem Engpaß ElmiS (23 Kilometer

« ffc & t
-rnMnten Ortes ) und besetzten den

Z ^ Gewgeve lagen aus , daß in dm letzten

unser Feuer unbrauch -
var gemacht tmö hinter die Front gebracht worden

ttJrf ** nt entwickeln sich
unsere Operatioue « auf dem rechte» Flügel aiin -

Teil «ufeter Tr «p^ « warf d?e
oeirlrf ,

° 0It ^ r
U ° n am Ostufer deS W a « . SceS

burch einen Uebcrfall Aach
Norden zurück. DaS Gebiet , das sich bis *um

nörd lich von Müsch ausdehnt .
Und gesäubert. Die feindlichen Trup -

W die sich t» dem Abfthnitt von Ognott und
von K igh i befanden , ziehen sich in ver-

schiedeuen Richtungen weiter zurück. Im Zentrum
Ä ? linke» Flügel hindern unsere Trup -
^ n^> ' n gewissen Abschnitten Verschon--

Sange» auszuführen .
^ ? !st haben « KrieMchWe verschiede-

wer Klasse » in vcjfdneömen Gruppen die Orte

in Aegypten griffen die En ».
Rinder am S. AuMst mit Kavallerie und Jufaü -

nJrtiJ »
urch Artillerie uud Maschinengewehre

wanu . unsere Stellungen in d^r Um*
^ ^ Kainps dauerte IS

^ muoen und enöigte KU unseren Gnullen

ans
"
^ U^

^ «üriffe , die unsere Truppe «
Ä « n T Klügeln gegen den Feind ausführten ,

*} * * * < Verluste erlitt nnd sich in
Richtung auf Romani zurückzog. (W.B .)

Der Verkauf von DLnisch-Westindiea an Amerika.
(Eigener Drahtbericht .)

«;
12* Aug . Der La » öSthi » g hat

^ Antrag deS Präsidenten beschlossen , als

^ Vfrhr?*? ^ Behandlung deS Vertrags über

^ « i? ^ ^ ^
»

^ "/lch ° westindischen
" N > et « an Amerika zusammenzutreten. (W.B .)

Der Seekrieg. -
Der Dampfer . Em, " innerhalb der schwedischen

HoheilsgewSsser versenkt.
(Eigener Drahtbericht .)

3 Z»r Versenkung des Damp -
fers »Ems schreibt die „Nordd . Allg. Ztg .

" : Aus
vorliegenden Beweis -

bura ^ D^ n^ .^ ^ nwandftei . daß der Ham-
ourger Dampfer „E m S , der am 18. Ju « i b
tn ier Nähe des Morup - Tang e-LeuchtturmeS
™ ? CT

f schwÄ»ischeu Küste von einem U - Boot
Ä ? ^ ^ erNationalitäti » de« Grund

wor^ n ist. sich zurzeit de» Angi -isscs
lnnerhalb der schwedischen Hoheits -
gewasser befunden hat . Auch daran , daß das

dürfte
ei« englisches gewesen ist.

Äfel » K/ (W .B .)
" ^ Feststellungen nicht zu

Dersenkl . <

l0
»T >£ ^ US. Der

.?Teuws - meldet aus Tou -
louse, daß der spanische Dampfer „Ganeko -

^ endi " (3081 Tonnen ) , der der Gesell-
schaff Sola - y-Amar in Bilbao gehört , am V. ö M

«Tr «
C?! Ssterreichisch-ungarische« Unterseeboot

m
lftL Die aus 24 Mann be°

Prf̂ änrt
wurde in zwei Rettungsbooten

in Port Vendros gelandet . Der englische Damv -
^ ™ Marseille die Mann -

" isnkl )en Tamp ^ rs Imperial " (3818
Tonnen ) , der kürzlich tut Mittelmecr verftjtkf
worden ist, gelandet . (WLZ^ • - , - t

London , 12. Aug . (Reuter .) Der französische
Segler »Ännetto Marie ", der franzöfifche
Dampfer »Henri Elisa *

, der Dampfer „Ro .
bert " und der Dampfer »Sa » Ber » ardo ^
aus Glasgow wurden versenkt . Die Besatzung
des »San Bernardo " wurde gerettet . ( WLZ.)

London , 12. Aug . Der Schoner „D e m a r i S"
wurde versenkt . (WLZ .)

London , 12. Aug . „Daily Telegraph " meldet ,
daß die britischen Schiffe „Agenda " und „P r e-
ference " vom Feind in Brand geschossen
wurde « und gesunken sind . (W .B .)

Kopenhagen » 12. Aug . Der dänische Dampfer
,.Dannevang "

. mit zugeschnittenem Holz von
Haparanda nach Hull unterwegs , wurde in der
Nordsee von einem Unterseeboot torpediert .
Die Besatznng wurde gerettet . (W .B .)

«Leonardo da Vinci" oder «Dandolo" ?
Lugano , 12. Aug . Zur Nachricht über den

Untergang eines italienischen Dread -
n o u g h t S ist, laut „Franks . Ztg ." mitzuteilen ,
daß in den letzten Tagen auffällig viele Todes -
anzeigen von Seeoffizieren erscheinen^ jedoch
scheint nicht der .Leonardo da Vinei "

, sondern
der „Dandolo " untergegangen zu sein. Die
italienische Regierung kündigte jüngst den
Untergang des Personendampfers „Dandolo " au»
doch soll es sich iu Wirklichkeit um das gleich -
namige Kriegsschiff handeln .

*
Christia »sand, 12. Aug . Der zwischen Ehri -

stiansand und Höganäs verkehrende schwedische
Dampfer „Enid " hat 10 Mann der Besatzung des
Bergener Dampfers „Ragnarok " an Bord
des Oxöer Lotsenschiffes gebracht. „Ragnarok "
von Göteborg war an: 8. August abends mit
Stückgut nach Ronen abgegangen . Am 7. August
sank das Schiff mitten in der Nordsee binnen
VA Minuten nach einer Explosion . Die Besatzung
wurde durch ewen schwedischen Schoner ausge-
nommrn und später auf den „Enid " übergeführt .
Da die Explosion im Achterteil stattfand , so ist
sie nach Meinung deS Kapitäns nicht ans die
Wirkung einer Mine , sondern «ruf eine im Last¬
raum untergebrachte Höllenmaschine zu -
rückzuführen . (WLZ .)

Athen. 12. Aug . Der Dampfe ? „Eleuthe -
r i a", auf der Fahrt von Saloniki nach Volo mit
einer Ladung Petroleum und 1200 Passagieren ,
meist demobilisierte » griechischen Soldaten , an
Bord , geriet gegenüber von Skiathvs in Brand .
Die Maschinen explodierten . 40 Tote , zahlreiche
Verwundete . Dem Ldapitän gelang es» das Schiff
an Land zu setzen. (WLZ.)

Letzte llachrichieu.
Der Reichskanzler in Wien.

(Eigener Drahtbericht .)
Wie«, 12. Aug . Zu Ehren des Reichstauzlcrs

von Bethmann Hoilweg hat Ministerpra -
sident Gras Stürghk heute ein Frühstück ge«
gebe», zu dem außer dem Staatssekretär v. Ja -
gow uud LegationSrat Grafen v. Zech u. a. ge-
laben waren : Botschafter v. Tschirschky , der
bayerische Gesandte , der sächsische Gesandte, die Her-
ren der deutschenBotschaft, die geureinsamen Mini -
ster, Vizeadmiral Kailer , der ungarische Mini -
sterpräsÜ>ent Graf Tissa . (W.B .)

Graf von Roedera in München.
(Eigene? Drahtbericht.)

München , 12. Aug . Der Staatssekretär des
Reichsschatzamtes, Graf von Roedern , ist hier
eingetroffen und in der Residenz vom König
empfangen worden . Im Anschluß hieran sauh
eine Frühstückstafel beim König statt. (WLZ .)
Austausch deutscher und englischer Iivllgesaugeuer . j

London » 12. Aug . Im Unterhaus hat Lord
Robert Cecil i» Beantwortung einer Anfrage j
mitgeteilt » daß die deutsche Rvgieruug Erkuu - i
düngen eingezogen habe , ob E » gla » d bereit ]
sei, alle deutschen und britische« Bürger über ;
45 Jahre auszutauschen . Die englische
Regierung habe sich damit gruudsützlich einver¬
standen erklärt , aber einige Bedinguugen
daran geknüpft Die wichtigste dieser Bedingun » j
gen sei, daß die übrigbleibenden britischen Jnter -
nierten gegen eine gleich große Zahl deutscher Zi -
vilgesangener in England ausgetauscht werden 1
sollen. (W.B .)

Berlin , 12 . Aug . (Eig . Drahtbericht .) Wie die
„Nordd . Allgcm. Ztg ." hört , tritt der Botschaftsrat
in Kon stantinopel , Frhr . v . Neurath »
demnächst einen mehrwöchigen Erholungsurlaub
an . Er wird durch den Geh. LegationSrat Pro --
fessor R a d o w i tz vertrete » iverden , der die Reife .
heute nach Konstantinopel angetreten hat . (W.B .) ■

Köuigsberg i. Pr „ 12. Aug . Anf Anordnung
des Verwaltungschefs findet demnächst eine all-
gemeine En t l a u s u u g der Bevölkerung hurch
Desinfektion der Wohnungen im ganzen Gebiet
des Generalgouvernements Lodz statt . Man
bezweckt damit die wirksame Vorbeugung gegen
etwaige Fleckfiebererkrankungen .

Wetter.
Wetterbericht deS JentralbnreanS iür Meteors »

loa « nnd Hydrographie vom 12 . August 1910.
Boraussichtliche Wüterung am 13. August 1916 :

Keine wesentliche Aenberung .
WitterungSicobmhtungeu t>. Meteor«!»«. Station S«rl»ruhe .

Ort » . Act »
11. » HR. R- ch» 10 u .
12. Aug. Worg«. 8 .
12 . Aug . MittgS. 8

lBacom .mm

I -

Therm,
in C
16,«
IM
24.4

. Absol .
IFeucht.

13.511,1
12,1

mPrvz.
96
96bi

Wind Him¬mel
moIKoS
woltifl

. lialbbed
darauffolgenden. . ^ m i i , —/- i " " i

Höchst- Temperatur am 11. : 21.7, niedrigst? in der
Nacht : 1^,9. « iederjchl-gsmaige snntflen am 12. fcütj : 1.2 mm.

Im x>
Wasserstand deS Rheins vom 12 . August 1916 ? 1

Scknsterinsel 230, gefallen 2, Kol, 310 . gefall . 2,
Maxau 473 , gefall . 3, « annbeim 389 , ncfall . :i .

Nervosität » Überarbeitung
Schlaflosigkeit

werden am besten bekämpft durdi
Neoleeithin — Pillen — mit Blutsalzen »
Hauptniederl. : Internationale ApothekeKarlsruhe .

„Alte Sachs'sche Apotheke".
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nisrkt standen Ersatzfuttennittel reichlich zur
fügung , doch beschränkten sich die Verbrauch «1' ,
den notwendigsten Bedarf . Spel ^ preumehl in >el .
Qualität wurde verschiedentlich umgesetzt ,
ches als Znsatz zu anderen Artikeln Verwen " '

findet . Für Mast - und Mischfutter zeigte sich
teresse , doch war das Angebot hierin nicht de!

ders groß . Für Heidekraut besteht das früd ,
Interesse nicht mehr , da der Preis für diesen ,
tikel für zu hoch gehalten wird . Heu und 3%
waren etwas weniger angeboten , da die Lana vr. .
jetzt zu stark beschäftigt sind , um die Erzeui
abzufahren . Die Händler haben vorläufig ihre » J
darf gedeckt und wollen abwarten , da man ob

günstigen Berichte auf Ermäßigung der Preise rU
net . In Sämereien ist das Geschäft ebenfalls
es waren in neuen Sämereien Spörgel und '

^
pelrübensamen sowie auch Inkarnatklee angcb »

Es notierten : Pflanzenmehl 17—18 Mk . , Tr ^u
, ..

kernmehl 37—38 Mk ., Eichelmehl 74 Mk ., HC 1

kraut bis 2 Mk .. Oelkuchenmehl 80 Mk . , all®'

badischen Stationen . Am Malzmarkt wurde nU>

teresse die Nachricht aufgenommen , daß die ^
kaufsgesellschaften 6000 Waggons Braugerste
Rumänien gekauft haben . Die Lage am Malz ®

ist unverändert .

Industrien.
England und die deutsche Industrie . DaL k?

land auch jetzt noch zum Teil von deutscher HS
strie abhängig ist , beweist folgender Vorfall 1

Vorsitzende des Gemeinde -Elektrizitätswerk 5^
Manchester fragte laut „Morning Post " vom 3.

gust beim Stadtrat an , ob ein Auftrag auf k c5
f<

röhren an eine Firma vergeben werden darf ,
99 v . H . deutsches Kaf,

l.
[Nachdruck der mit einer Chiffre versehenen Ar¬

tikel Ist nur unter Quellenangabe gestattetJ

Frankfurter Börse.
(Eigener Wochenbericht .)

r . Frankfurt a . M ., 12. Aug . Die feste Grund¬
stimmung der vergangenen Börsenwoche übertrug
sich auch auf den Beginn der neuen Woche , ohne
daß der Gesamtmarkt ein lebhafteres Aussehen er¬
langte . Mit festem Vertrauen sieht man auf die
stählerne Mauer in Ost und West , uid man ist
einig , daß die Offensive der Feinde zerschellt . Das
äst die feste Ueberzeugung der Effektenbesitzer ,
die aber deshalb auch wenig Neigung bekunden ,
Geschäfte abzuschließen , bevor die in voller Ent¬
wicklung begriffenen Kämpfe zu einem Wende¬
punkt gelangt sind , der eine gewisse Aussicht zu
gestatten vermag . Sieht sich so die Unterneh¬
mungslust der Börse auf der einen Seite zur Zu¬
rückhaltung gezwungen , so erschwert auf der an¬
deren Seite auch die neue Verkehrsordnung dem
Bankier das Geschäft empfindlich , und man wird
abwarten müssen , ob das Richtige getroffen wurde .
Das Geschäft steht im allgemeinen schon unter
dem Eindruck der Vorbereitungen für die neue
Kriegsanleihe , indem fremde Renten verkauft wer¬
den , um deren Erlös einstweilen zu bei den
Banken stehen zu lassen . Die ausländischen Ren¬
ten zeigten größtenteils mäßige Abschwächung , nur
Russen hielten sich fest . Heimische Anleihen be¬
haupteten den Kursstand bei ruhigem Geschäft .
Oesterreichisch -Ungarische Werte gaben etwas
nach . Im freien Effektenverkehr konnte sich die
Kauflust zeitweise für Bergwerks - und Hütten¬
aktien erhalten , so daß wieder eine Reihe der ein¬
schlägigen Werte Kursgewinne zu verzeichnen hat .
Die überaus günstigen Abschlußziffern der Ver .
Stahlwerke Zypen -Wissener lenkten das Interesse
.von neuem auf die hervorragenden Werte des Mon¬
tanmarktes . Hierzu kam noch die Lage des
Eisenmarktes , der als durchaus befriedigend be¬
zeichnet wird . Die Werke haben in das dritte
Kriegsjahr einen Auftragsbestand übernommen , der
eine volle Beschäftigung im Rahmen ihrer Lei¬

stungsfähigkeit auf Monate hinaus gewährleistet
Nach der Steigerung der ersten Tage trat eine Re¬
aktion ein , die allerdings nur vereinzelte Montan¬
papiere in Mitleidenschaft zog . Rege Kauflust be¬
stand namentlich für Caro Hegenscheidt , Deutsch -
Luxemburger , Aumetz Friede , Laurahütte , Gelsen¬
kirchen , Ver . Stahlwerke und Phönix Bergbau , da¬
gegen bestand Neigimg , Rea ' "sationen vorzuneh¬
men für Bismarckhütte und Bocftumer . Unter den
Industriepapieren begegneten Thale -Aktien , Has¬
per , Wittecer Guß , Gebr . Böhler , sowie Menden
und Schwerte guter Meinung . Die Meldung über
die Vereinbarung mit Rumänien über die Lieferung
von Gerste übte eine anregende Wirkung auf
Brauereiaktien aus , doch blieb der Verkehr noch
geringfügig . Bei höheren Kursen wurden Rhein¬
metall , Deutsche Waffen , Hansa Lloyd , Dynamit
Adlerwerke Kleyer , Benz und Motoren Oberur¬
sel umgesetzt . Hindrichs -Auffermann waren auf
schlechtere Dividendenaussichten beeinflußt . Che¬
mische Werte sprachen auch bei mäßigen Umsät¬
zen fest aus , namentlich Bad Anilin , Griesheim
und Scheideanstalt Auf diesem Gebiete trat
schließlich Abschwächung ein . Höher stellten
sich unter anderen Papieren Daimler , Fahrzeug -
Eisenach , Gummi - Peter , Schweinfurter Gußstahl¬
kugel und Bing -Metall . Hirsch -Kupfer und Alumi¬
nium schwächten sich ab . Gute Nachfrage bei
fester Tendenz erhielt sich für Elektrizitätspapiere .
Es fanden eine Reihe von Papieren Beachtung .
Höher notierten u . a . A . E . G ., Schuckert , Berg¬
mann , Siemens Halske und Mix und Genest . Die
Nachfrage für Reiniger Gebbert und Schall , Kunst¬
seide und Kabel Rheydt hielt an und gab Anlaß
zur Kursaufbesserung . Schiffahrtsaktien hatten ein
ruhiges Geschäft . Steaua Romana und Erdöl mäßig
höher . In Bankaktien wurden nur geringe Umsätze
bemerkt , die Tendenz für diese Werte ist behaup¬
tet . Von Bank -Aktien waren Canada Pacific und
Baltimore Ohio vorübergehend fester . Prinz Hein¬
rich erzielten höhere Kurse . Raab -Oedenburger
standen vorübergehend in Nachfrage . Der Schluß
der Woche brachte in geschäftlicher Beziehung nur
wenig Veränderung . Die Tendenz kann mit wenig
Ausnahmen als fest bezeichnet werden : das gilt
namentlich für Montan - und Industriepapieren . Pri¬
vatdiskont 4a/s und darunter . Am hiesigen Geld¬
markt bleibt tägliches Geld leicht und ist reichlich
angeboten .

Börsen- nnd Finanzmeldangen.
Berliner Börse .

Berlin , 12. Aug . Realisierungen der Tagesspeku¬
lation anläßlich des Wochenschlusses beeinflußten
anfangs die Kursgestaltung auf den verschiedenen
Marktgebieten , wo es bei dem an sich recht star¬
ken Verkehr zu Umsätzen kam , so daß die Haltung
als mäßig abgeschwächt zu bezeichnen war . Spä¬
ter aber bekundete die Börse allgemein starke
Widerstandskraft und die kleinen Einbußen wur¬
den zum Teil wieder eingebracht Für Phönix ,
elektrische Werte und einige Industriepapiere
zeigte sich bei höhren Kursen stärkere Kauflust .

(W .B.)
*

London , 11 . Aug . (Fondskurse .) Konsols 69K ,
A rgentinier 96' /s, Japaner 72*/s, Portugiesen 5614,
Russen 90 , 4Kproz . Russen 80/4 , Canadian Pacific
186M, Erie 38K , Union Pacific 14bU . S . Steel
9256 , Anaconda Copper 17J4 , Rio Tinto 61 % , Char¬
teret ! 13/4 , De Beers 125/s, Goldfields l 8/i«, Rand -
min es 36/s, Privatdiskont 55/s , Silber 315/». (W .B.)

Paris , 11 . Aug . (Fondskurse .) 3proz . französ .
Rente 63,70 , 5proz . franz . Anleihe 89,75 , Spanier
99,65 , 5proz . Russen 89,25 , Türken 64,25 , Credit
Lyonnais 1300, Nord Espagne 434 , Saragossa 432,
Thomson 643 , Malakka 117, Briansk 320 , Lianosoff
330 , Maltzeff 693 , Le Naphte 394 , Toula 1110, Rio
Tinto 1745, Cape Copper 115, China Copper 297,
Utah Copper 480 , Tharsis 142, De Beers 331 , Gold¬
fields 43, Lena 49, Jagersfontein 98,50 , Randmines
96,50.

Vom Getreide - nnd Fnttermittelmarkt.
(Eigener Wochenbericht .)

k . Mannheim , 11 . Aug . Die Woche verlief an
den Getreide - und Futtermittelmärkten ohne wei¬
tere Anregung , und die Umsätze waren gering .
Die Nachfrage nach Mais war groß bei geringem
Angebot , so daß die Nachfrage nicht befriedigt
werden konnte . Für Maismehl wurden sehr hohe
Forderungen gestellt , die die Interessenten aber
nicht bewilligten , so daß Umsätze nicht zustande
kamen . Wintersaatgerste und kleine Mengen ver¬
schiedener Mehle waren zwar angeboten , doch kam
es nicht zu größeren Umsätzen . Am Futtermittel -

Eine andere Fabrik für Kesselr^ .
der man wisse , daß zu
beteiligt sei . Eine anc
käme nicht in Betracht . Der Vorsitzende des ^
Werkes berichtet , daß er sich in der
Zwangslage befinde . Der Stadtrat gab die E rläj
nis in Anbetracht der Umstände . (W .B .) (GeB1j
sind wahrscheinlich die englischen Mannes ®

werke .)

iifü !W_J Aae * wiu *li

Untersuchungen werden ausgeführt vom
bakteriologischen Laboratorium der Internati 0*

Apotheke . Dr . Fritz Llndo 6 .
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Bekanntmachung .
Grünkern betreffend .

Wir machen auf die im „ Karlsruher Tagblcrtt "
(Amt -

liches Verkündigungsblatt ) vom 25. Juli ds . Js . veröfsent -
lichte Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 3 . Juli auf -
merksam .

§§ 1, 2 und 3 der Bekanntmachung lauten folgender -
maßen :

8 1 .
Wer aus der Ernte 1916 Gründern herstellt oder her -

« stellt hat . darf ihn nur an die vom Reichskanzler bestimmte
Stelle oder an die von dieser zum Erwerb ermächtigten Stel¬
len absetzen^

Dies gilt nicht für die Lieferung von Grünkern an Na -
turalberechtigte . insbesondere Altenteiler und Arbeiter , so-
weit sie kraft ihrer Berechtigung oder als Lohn Grüniern zu
beanspruchen haben . Macht der Reichskanzler von der . ihm
nack § 3 Abs. 2 Sab 3 zustehenden Befugnis Gebrauch , so
beschrankt sich diese Ausnahme auf die von ihm bestimmte
M - n«e. § a

Die int § 1 Abs. 1 genannten Personen haben die her -
gestellten Mengen alsbald , spätestens bis zum Ib . August
1816 , dem Kommunalverband anzuzeigen . In der Anzeige
ist anzugeben . welche Mengen nach § 1 Abs. 2 und nach § 3
Abs. 2 beansprucht werden und für wieviel Personen .

Die Kommunalverbände haben die Anzeige unverzüglich
an die vom Reichskanzler bestimmte Stelle ( t, 1 Abs. 1 ) weiter -
mmeben .

?! 3 .
Die Hersteller haben die Vorräte , die der Absatzbcschrän -

ku-ng noch 8 1 unterliegen , der vom Reichskanzler bestimmten
Stelle ( s 1 Abs. 1) auf Verlangen käuflich zu überlassen und
auf Abruf zu verladen . Sie können ihrerseits verlangen ,
daß diese Stelle die Vorräte käuflich übernimmt und eine
Frist zur Abnahme setzen, die mindestens vier Wochen be-

tragen muß . Nach Ablauf der Frist erlischt die Abfcchbe-
schränkung nach 8 1.

Die Vorschrift des Abs. 1 Satz 1 gilt nicht für Grünkern ,
dessen der Hersteller zu seiner Ernährung oder zur Ernährung
der Angehörigen seiner Wirtschaft einschließlich des Gesindes
bedarf . Den Angehörigen der Wirtschaft stehen gleich Na -
turalbevechtigte , insbesondere Altenteiler und Arbeiter , soweit
sie krast ihrer Berechtigung oder als Lohn Grünkern zu be-
ansprachen haben . Der Reichskanzler kann bestimmen , welche
Mengen dem Besitzer auf Grund dieser Vorschrift zu be-
lassen sind.

Die näheren Bestimmungen über Lieferung und Ab -
nähme erläßt der Reichskanzler .

Die «ach 3 2 vorgeschriebenen Meldungen sind bis spä¬
testens 15. August 1916 an das städtische statistische Amt zu
erstatten . Wer die ihm nach 8 2 obliegende Anzeige nicht
in der gesetzten Frist erstattet oder wer wissentlich unrichtige
oder unvollständige Angaben machte hat gemäß 8 12 der Be -
kanntmachung Gefängnisstrafe bis zu 6 Monaten oder Geld -
strafe bis zu 1500 Ji zu gewärtigen .

Karlsruhe , den 12 . August 1916 .
Das Bürgermeisteramt.

Maler-, Anstreicher- u .
Tapezierarbeiten.

Schilder- und Möbel¬
malerei 2c.

wird auch während des
Krieges sauber und gut

ausgeführt .
Empfehlend zeichnet

Kail»! Haessler ,
Malerinstr., Adlerstr . 2&

Bis Mitte September
keine Sprechstunden .

Karlsruhe , den 10. August 1916.

Dr. med . T. Cramer .

Ohne Bezugschein.

Wickelgamaschen
Halsbinden

Lederhandschuhe
Rohseidene Hemden .

Direkt . Versand ins Feld gegen Voreinsendung des Betrags .

SporthausFreundlieb
Karlsruhe Kaiserstraße 185 .

----- - --- Rabattmarken . ----- -- --

Diwans,
Vertikos , Büffets ^

Ausziehtische, Betten
Matratzen

gut und billig
H. Karrer

Brautleute
erhalten für

650 Mk .
eine komplette Ein¬

richtung :
Schlafzimmer :

12 votierte Bettstellen . I
>2 Röste , 2 dreiteilige I
I Matratzen , 2 Keile , I
| zweitüriger Sviegel - 1
Ischrank , Nachttischm !
! Marmor , Wasckkom -
I mode mit Marmor n . I
I Sviegel - Aufsatz , S |
Stühle . 1 Handtuch-

| ständet ;
Wohnzimmer :

I voliert . Vertiko mit !
I 3luecic£aun ._, Plüsch- !
diwau . Tisch mit !

I eichener Platte , 41
I Stühle , I Svieael ;

moderne Küche :
| Kückenschrank , Kre- I
| Venz, iTisch . LStühle . |

Ein Geschenk .
Franko Lieferung.
Am Wunsch Zah -

lungserleichterung .

Karlsruhe ,
132 Kronenskr . 32 . j

Geschäftsmann , Witw . . Ans .
der SOer Jahre , ohne Kinder ,
kath . . m . gut . Gesch . , wünscht
aus diesem Wege ein Frln . od .
Witwe ohne Kinder m . etwas
Vermögen , am liebsten vom
Lande zw . bald . Heirat kennen
zu lernen . Es wird mehr auf
eine tücht . HauSsran als aus
gröh . Vermöa .geseh . (strenge
Diskret , wird zugei . n . vcrl .
Gefl . Angeb . unt . Nr . 290 ms
Tagvlattbüro erbeten .

Montblanc Füllfederhalter
Deutsches Fabrikat

absolut sicher in jeder Lage zu tragen , immer schreibfertig , nicht

klecksend , mit echter Goldfeder ,

bestes Geschenk für Krieger
als Feldpostbrief versendbar .

Alleinverkauf bei

Gebr . Leichtlin
Zähringerstr. 69 . Telephon 48 .

SeureMnMe
! pllil Nlr am ecfl&crwm Qdroti<Schallplatirn cnlvchrlliv =

m
Die.

Alleinige Niederlage im

GSeon-Haus, R«fcrf»t. 175.

Lessingstr .20,
'

für Schaden
öaftpslicht - 1
Versicherung .

m. Möbelwa-
gen od . Rollen
besorgt durch
« elbstmithilf .

lt. K . Mulfinger ,
.Ed . 1700 . Haftbar
durch Diebstahl ,

und Transport -

schöne hellgelbe ., j
' »# %T16

versendet

Otto Lehma
"

Blaukenloib
TelephonNr. 23 . Wci

Laget-ha^
Hch . Karr «

PhilippstraB *
nimm 1, ganze Woh^ J
einrichtungen und e"W !

Gegenstände aut J
bei billigster Bered "1

Fahnenstoff*
140 und 80 cm breit . .

In deutschen u . badischen Fafb e

Dreyfuß & Sieg®
Kaiserstraße 197 .

„Scheuerteufel"!
Alle Welt versuche meine zeitgemäße, unübe^ z

ges.-gesch . Edel -Tonseise „ Tcheuerteufel ' billig
Unentbehrlicher tägl . Gebrauchsartikel zum Nelkl
Küchengerät , Holz - und Stein -Fußböden , Treppe ?/
sälen . Werkstätten usw . Ganz vorzüglich für N» '

Waschen von Drillichzeug , ferner Arbeitskle ?ou-

schmutzigen Händen usw . Verkehrs - u . markenfrei .« ^
' /-Pfundstücken sauber verpackt . In allen einschlag - *-

kauflich . — Erfolge verblüffend !
Allein -Niederlage : s . {,

Fa . Ebersberger St Rees » Karlsruhe
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> Karlsruhe ,
»Iii

Aus Jade«.
Hosbericht.

Aug . Seine Königliche Hoheit12.
„ .. erzog ist gestern abend 6 Uhr 21

irns ten hierher zurückgekehrt . Höchstderselbe
ym den Vortrag des Staatsministers Dr . Frei -

v . Dusch entgegen ,
vormittag hörte Seine Kgl . Hoheit die

z°- I ?2e des Geh . Legationsrats Dr . S e y b uiti)
Etaatsministers Dr . Freiherrn v . Dusch ,

empfing Seine Kgl . Hoheit den bisherige
U m tretenden Kommandierenden General des
b

' Armeekorps , General der Infanterie Frei -
" n v . Manteuffel , und anschließend den

z.^^ annten Stellvertretenden Kommandieren -
^ General dieses Armeekorps , Generalleutnant

. Nachm^ tags folgten die Vorträge des Geheime -
Dr . Freiherrn v . V a b o und des Präsidenten
" • Engelberg .

6i*t i tte Königliche Hoheit der
dem '

vi ij i ij wn « eijmiifmm
itterkreuz zweiter Klasse mit Eichenlaub des

^ >>s vom Zähringer Löwen verliehen .
des Gr .

Auswärtigen wurde
Keßler und

der Titel Telegra -

Entschließung des Ministeriums
den Justiz und des Auswärtige
gj ^ elegraphenassisteuten Karl

Amtliche ZNitkeilungen .
Grotzherzog

^ Oberzeichenlehrer und Zeicheninspektor
w I 'ch Eyth am Lehrerseminar I in Karlsruhe
^ Ritterkreuz zweiter Klasse mit'toeu

Äiit
h
Ä

Pf äff in Pforzheim
Sekretär verliehen .

Ij4f .lc Generaldirektion der Staatseisenbahnen
b»,, - Eisenbahnsekretär Otto Wetzel in Schaff-

iftti nach Waldshut versetzt.
Unsere Helden .

Sf^ frR fürs Vaterland starben : Feldwebel
fcj ' l » Mack , Kriegsfr . Gesr . Fritz » Schwerteck,

e von Karlsruhe , stud. jur . et rer . pol . Adolf
aus Lahr , Ersatzreservist Maler Karl

tzMuchle von Freiburg , Julius » Höge von
% f? 8en' Hauptlehrer Karl » Krieger , Inhaber
^ Eisernen Kreuzes , von Hohenwettersbach bei
jx - ^ ch, Hauptlehrcr August » Kunzmann , Jnh .
Ix- Eisernen Kreuzes , von Pforzheim , Haupt -
% rt

X ®eorö Adam 5Scherz von Angeltürn bei
und Unterlehrer Siegfried » Stachel von

Alheim bei Breisach .
Eiserne Kreitz erster Klasse erhielte « :

v^ ^ Nlann » Liebermann von Karlsruhe , Kom-
(oder Fernsprechabteilung beim 14. Armee -

Sanitätsfeldwebel Rechtskonsulent Paul
Auritz von Singen .

Eiserne Kreuz zweiter Klasse erhielten :
- - » Plesch, Marinezahlmeister und Rolf

Kriegsfreiwilliger , Vizeseldwebel im
> ^ °w^JUfanterie -Regt . Nr . 110 , Architekt Rob .
Ix^ urid von Karlsruhe - Grünwinkel , Unter -
§i* "X Henrich » Blau von Karlsruhe , Gefreiter
Hü . ^ Glich von Baden -Baden , Unteroffizier
ütif or 'teh er Emil » Gloß von Badcn -OoS .
i^ roffjzier Bierbrauer Hubert » Notzinger
. o Gefreiter Hermann chSchussele von Lahr /
ly.Mlehrer Anton » Weisenburger von Nieder -
»J tE bei Triberg , Laudsturmmaun Postfchaff-

August » Stark von Singen , Gefreiter Karl
. v aus Oberbaldingen , Kr . Donaueschiugen .

Bad . Verdien stmcdaille erhielt : Max
tor^ tofleter mm Karlsruhe , Res .-Jufant .-Megt .
* £,

» 1 , Unteroffizier Fritz » Fischer 0
L Kreuzes zweiter Klaffe ) ,' von Karlsruhe .

Die Frühkartoffeln.
e schon vor einigen Tagen mitgeteilt wurde ,

Ministerium des Innern am 3 . August

Tabakstande große Erwartungen . Bezüglich des
Kernobstes wird mit befriedigender Spät -
ernte von Aepfeln und mittelmäßiger Birnen -
ernte gerechnet.

: : Baden -Baden , 12 . Aug . Hier ist im 80. Le¬
bensjahr Forstmeister a. D . Adolf Louis ge -
st o r b e n . Der Verblichene , der aus Obrigheim
stammte , wurde 1858 Forstpraktikant und 1863
Gemeinde - Oberförster in Baden -Baden . Ein
ganzes Menschenalter hindurch standen die
städtischen Waldungen in der Obhut dieses tüch-
ttgen Forstmannes .

- Kehl , 1?. Aug . Der 17jährige Arbeiter
Dilles erhielt bei einer Rauferei mit dem
18jährigen Arbeiter Florenz einen Messe r-
st i ch , der die Lunge verletzte. An seinen Folgen
ist Dilles jetzt gestorben . Die beiden hatten
schon monatelang miteinander Streit .

— Lahr , 12. Aug . Der 31jährige Fritz Lan -
g e n b a ch hatte vor etwa zehn Tagen einen
schweren Unfall in einem Sägewerk erlitten . An
den dabei erhaltenen Verletzungen ist er gestor -
b e n . Langenbach (Inhaber des Eisernen Kreu -
zes und der Verdienstmedaille ) war auf Urlaub
zu Hause.

: : Waldshut , 12. Aug . In dem benachbarten
R e u e n t a l (Kanton Aargau ) würbe das Haus
des Zimmermanns Vögele durch Feuer voll-
ständig z e r st ö r t.

) : ( Ueberliugen , 12. Aug . Prinz Johann
Georg von Sachsen , der Bruder des
Königs , besichtigte unter Führung von Professor
Dr . Sauer und Kunstmaler M e z g e r die alte
Kirche in Feldbach , das Münster . Rathaus und
die städtischen Sammlungen . Später besuchte er
die Kirche in Neubirnau und reiste über Ueber -
lingen nach Konstanz .

( :) Seefelden bei Ueberliugen , 12. Aug . Beim
Baden in der Aach erlitt der Landwirtssohn Max
S ch ö n l a n d von Oberuhldingen einen Herz -
schlag und ertrank .

de . Vom Schwarzwald , 11 . Aug . Die Glut -
Hitze der letzten Woche hat steh seit Donnerstag
gemildert und ist , dank leichter Regensälle , bedeu-
teud herabgegangen . Die Niederschläge konnten
Felder , Gärten und Wiesen sehr notwendig brau -
chen, und nun steht alles noch schöner. Im mitt -
leren Schwarzwald wird in der Baar , im großen
Bezirk Hintervillingen usw. nächste Woche mit
der Getreideernte begonnen . Der Roggen
ergibt eine Vollernte , die in den letzten Jahren
nicht m verzeichnen war , auch Weizen steht größ -
tenteils gut , besonders schön aber der Hafer . Fast
durchgängig erreichen die Nehren Manneshöhe
— beim Hafer eine Seltenheit — und die Körner
sind schwer und gut entwickelt. Neben der Frucht
gibt es also auch einen Strohertrag , wie selten .
In den Gärten stehen sämtliche Nutzpflanzen
wunderschön : von wenigen Quadratmetern , die
mit Erbsen besät wurden , kann bis zum zehnfachen
Ertrag abgepflückt werden . Ebenso liefern Kopf-
falat , Spinat , rote Rüben , Wirsing und die Kohl -
arten ganz überraschende Erträge . Vielfach haben
die Landwirte schon mit dem Ochmdschnitt begon -
nen : wenn er auch nicht so überreich ausfällt , wie
die Heuernte , so ist Quantität und Qualität doch
ausreichend , um so mehr , als bis in den Oktober
hinein Grünfnttcr geschnitten werden kann .

nhaber d .
Gren . - Regmt .
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' -" inlsterlum des Innern am 3 . August

!>° >, ^
" ' erfügung getroffen , daß durch die Kommif -

»orr ••IIe, beim Erwerb von Frühkartoffeln
^ u i ch t m e h r der Höchstpreis , fon-

« « « solcher Preis zu bezahlen ist , welcher der
Um Wo « unter Berücksichtigung von Angebot

Nachfrage entspricht . Damals wurde ein Er -
g^ ^ vreis von 7 Mk . für den Zentner als an -
typ r

n bezeichnet. Mit Erlaß vom 10. Angust
&if ® nunmehr das Ministerium des Innern
^

» °mmuualverbände beauftragt , die von ihnen
Wir ten Kommissionäre und Unterkäufer als -
folte anzuweisen , daß sie vom 11 . August 1916 an ,
tw,nicht besondere Gründe eine Ausnahme not -
IÄ machen, nur noch 6 Mk . für den Zentner
kxj. .Erzeuger zu vergüten . Der Höchstpreis be -"N vom 11 . August 1916 an 8 Mk.

Ms MchbmlWKem.
m Herreualb , 12 . Aug . Der Name Romeo

übte auch bei der gestrigen Sonderanffüh -
r u n g im Konversationshalls seine alte Anzie-
hungskrctff aus . Der Vortrag seiner Dichtungen
hatte wieder bei stärkstem Besuch durchschlagenden
Erfolg . Durch künstlerische Solovorträge waren
vertreten : Frl . E . Lyons - Buhl (Harfe ) , Herr
Andrä - Darmstadt ( Cello) , Kapellmeister I .
Späth (Violine ) und das Kurorchester ,
während Musikdirektor Herm . Fischer -
Karlsruhe die Begleitung am Flügel über
nahm . Der Sammlung für das Regierungsjubi -
läum unseres Königs konnte eine namhafte
Summe überwiesen werden .

Ii"4
e
it "

gl

j

12. Aug . ?ln einem der letzten
^ timLe

r ^ot ein hiesiger Goldarbeiter auf seinem
Nostück im Gewann Mainack , Gemartirng

Vitt ' öwei Manner angetroffen , die im Be -
h,, \! waren , unberechtigt Futter zu
Ül ^ n- ^ " th kurzem Wortwechsel gab es eine
^^ erei. wobei sich der eine Täter - mit einer
W 1 zur Wehr setzte und den einen damit ver -

Dieser gab dann auf die unbekannten
j&ovJ einen Sckmß ab und traf vermutlich einen ,°" f sie das Weite suchten .
^ Mannheim , 12. Aug . Der Stadtrat beschloß ,
lütt- . Großh . Ministerium des Innern ein Ge-

' U riäiten , die auf die Fleischmarken anzu -
S ^ . .^nden Gewichtssätze für Wild und Wild -

hcradzusetzeii. — Der Frauenverein
z^ ^ .rhcim hat sich erboten , während der ge-
^ « artigen Sommerferien 196 Sch u l k i n d e r
dx-, ^ tadt Mannheim zur Erholung in Familien

®rügen Amtsbezirks auf 4 Wochen nnter -
Der Stadtrat beschloß , das der Stadt

^ '<cheim dadurch bewiesene Entgegenkommen
^ nehmen .

« °n der Bergstraße , 12. Aug . Mit dem
Getreideernte , die jetzt im

Kit nnd ganzen beendet , ist man an der gan -
^ äußerst zufrieden . Nach der

ne der Nehren zu urteilen , ist die diesmalige
^ Bergstraße

3)
'
d̂

c eine der besten seit langen Jahren . Bei
Stabr?6?1 'J 0 ' man Nehren mit über 100 Körnern
4<) ^ uli wahrgenommen , bei Geilk solche mit

ausgebildeten Körnern , was in hiesiger
3 'J den größten Seltenheiten gehörte.

fo&L rträgnis an Weizen nnd Spelz kann ebett-
^ls befriedigend bezeichnet werden . Der
Klee in den Getreidefeldern ist gut ettt-

ök» Die Aussichten für Kartoffeln wer -
durchweg als günstig bezeichnet. Auf . die

dj ^ ^ August bevorstehende Tabakernte setzen
^andwirte gemäß dem jetzigen ausgezeichneten

Ms dem SkaMMe .
Schkne H"chs »mmertage . Der August hat nnn

endlich die Beständigkeit der Witterung gebracht,
die der gegenwärtige Sommer bisher andauernd
hatte vermissen lassen. In fast ganz Mittelen
ropa herrscht zurzeit trockenes und heiteres ,
warmes Hochdruckwetter, und die Wärineverhält -
nisse entsprechen, ohne daß bisher Extreme aus-
getreten wären , der Zeit der Hundßtage , in denen
mir uns noch befinden . Die im äußersten We-
sten ' n,d Süden eingek 'etenen «Gewitter und Re-
genfälle werden sich während der nächsten Tage
vermutlich langsam writer landeinwärts in
nordöstlicher Richtung ausbreiten , mobei zunächst
die Erwärmung weitere Fortschritte machen und
ziemlich bedeutende Hitze zur Ausbildmig gelan
gen dürfte . We .

Zur Disposition gestellt . Der Inspekteur der
Landwehl '--Juspekt .ivn Karlsruhe Keireralleutnant
v . Sieg ist in Genehmigung seines Abschieds
gesüchcs mit der gesetzlichen Pension unter vor¬
laufiger Belastung iu seiner Stelle und unter
Verleihung der Schwerter zum Roten Adler -Or
den 2 . Klasse zur Disposition gestellt worden .

Beim jüngsten Fliegeralarm ist , wie uns von
der Polizeidirektion mitgeteilt wird , es vorgekom
men , daß Haustüren nicht geöffnet wurden . Es
wird desbalb wiederholt auf die Bestimmungen
der amtlichen Anordnimg vom 18. Juni ISIS hin -
gewiesen , wonach die Hauseigentümer oder ihre
Stellvertreter im Falle der Fliegergefahr ner-
schlössen? Haustüren bei Vermeiden empfind -
licher Strafe auszuschließen und so ossen zu
lialten baben , daß die Häuser von der Straße aus
ohne Weiteres zugänglich sind .

Berbst des Versandes fenergefährlicher Gcgcn
stände . Es wird erneut dararrf aufmerksam ge
macht, daß die Versendung feuergefährlicher Ge
geustäude , wie Streichhölzer , Benzin , Aether
Karbid (Kalziuml 'arbidj , Azetouerfatz , Hart
spiritus unter der Bezeichnung „Smaragdin "
„.Feldheizer " oder „Argo "

, Breuuspiritus usw. mit
der Feldpost verboten ist und daß Zwviderhand
lungen nach Z 367 unter 5 a des R .-St .-G .-B . straf
bar sind.

Keine Brotscndnngen an deutsche Kricgsgefan -
gene in Frankreich . Vom Kriegsministerinm
wird nns mitgeteilt : Auf Grund eines mit der
französischen Regierung im Mai d . Js . getrosfe-
nen Zlbkommens , durch das die Ernährung der
deutschen Kriegsgefangenen in Frankreich verbef -
fert wurde , darf den französischen Gefangenen in
Deutschland Brot in Sammelsendungen als ' Lie-
besgabe ihres Heimatlandes zugesandt werden .
Um einen Mißbrauch dieser Zubilligung und eine
UÜberlastung der Post zu verhindern , mußte
gleichzeitig die Versendung von Brot , Zwieback
und Bisluit in Eiuzelpaketeu an französische
Kriegsgefangene verboten werden . Daraus hat
nun Frankreich mit einem gleichen Verbot für
die deutschen Kriegsgefangenen geantwortet . Des -
halb ist dringend davor zu warnen , daß dentsche
Familien ihren in französischer Kriegsgefangen -
schaff befindlichen Angehörigen Backware der ge-
nannten Arten allein oder in Verbindung mit
anderen Gegenständen schicken , da diese Seuduu -
ge» in Frankreich sofort beschlagnahmt werden .
Die deutschen Kriegsgefangenen werden solche
Liebesgaben um so leichter entbehren können , als
ie jetzt von Frankreich 690 Gramm Brot täglich

erhalten . Gleichzeitig wird den Angehörigen von
Kriegsgefangenen empfohlen , zur Verpackung
der Sendungen keine neuen Stoffe von irgend
welchem Werte , insbesondere nicht Lewwand oder
wollene Tücher zu verwenden , weil derartige Um-
hüllungen in Frankreich meist vor der Aushäu -
diguug entsernt werden . Für die Verpackung
wird in den meisten Fällen starke Pappe ge-
nügen . ö.)

Die Mchlgnrte . Das Direktorium der Reichs-
gctreidestelle macht darauf aufmerksam , daß die
bisher als durchschnittlicher Höchstverbrauch für
die versorgungsberechtigte Bevölkerung zugelas-
ene Tagesmenge von 200 Gramm M ehl und

der bisherige Ausmahlungssatz für Brotge -
t r e i d e ( Roggen 82 Prozent , Weizen 89 Pro -
zent ) zunächst auch noch für das neue Erntejahr
bis zum 18. September 1916 weitergilt . Für die
Zeit nach dem 15. September wird eine Bestim -
muug getroffen werden , sobald das Ergebnis der
Ernteschätzung 1916 abgeschlossen vorliegt .

Unser Reicht«« an Kochsalz. Deutschland be -
itzt neben zahlreichen natürlichen Solquellen

einen durch viele Bergwerksbetriebe und Tief -
bohrungen erschlossenen, in Jahrtausenden nicht
zu erschöpfenden Salzvorrat , durch den es in den
Stand gesetzt ist , nicht allein den eigenen Bedarf
an Speise - , Vieh- und Gewerbesalz vollauf zu
decken , sondern darüber hinaus einen uamhas -
ten Ausfuhrhandel zu treiben , wobei uns noch
ganz besonders der Umstand zugute kommt , daß
in vielen Werken daö Salz nur im S ' ebenbetriebe
gefördert wird , so daß der Salzpreis sehr niedrig
gestellt und daher der Wettbewerb leicht be -
kämpft werden kann . Nach der amtlichen Stati -
stik wurden im Deutschen Reich allein von 71
Sakinenbetrieben aus natürlicher Sole oder
durch planmäßige Aussolung von Steinsalz -
lagern 671622 Tonnen (zu 1099 kg) Kochsalz
(Siedesalz ) im Werte von rund 17,6 Millionen
Mark gewonnen , während die Erzeugung von
bergmännisch -gewonnenem Steinsalz 1296 302
Tonnen im Werte von 6,18 Millionen Mark be-
trug . Von der gesamten Salzerzeugung von an-
nähernd 2 Millionen Tonnen wurden etwa
430 000 Tonnen ausgeführt , wogegen nur rund
18 009 Tonnen ausländisches Salz zur Einfuhr
kamen . Mithin standen für den heimischen Ver -
brauch von deutschem Siede - und Steinsalz rund
1686 000 Tonnen zur Versüguug . Der durch -
chnittliche Jahresverbrauch an Kochsalz zu

Speisezwecken beträgt etwa 7,5 kg auf den Kopf
der Bevölkerung . Das macht für 65 Millionen
Einwohner 487,5 Millionen kg, das wären also
nur ein Drittel der wirklich erzeugten Gesamt -
salzmenge und nur zwei Drittel der deutschen
Siedesalzerzeugung , wobei zu bemerken ist , daß
wir . damit noch lange nicht ' die Grenze unserer
Leistungsfähigkeit erreicht haben . Salznot aus
Mangel an Material könnte also in Deutschland
in den nächsten Jahrtausenden nicht eintreten ,
denn unsere Salzlager sind unerschöpflich : aber
auch durch etwaige Förderungseinschränkungen
ist sie in keiner Weise zu befürchten . Die ' Gewin -
nung des Siedesalzes , von dessen Gesamterzeu -
gung wir , wie bereits gesagt wurde , nur zwei
Drittel zu Nahrungszwccken verbrauchen , ist mit
einem so geringen menschlichen Arbeitsaufwand
verbunden , daß die zur Erzeugung nötigen
menschlichen Arbeitskräfte unter allen Umständen
zir beschaffen sind , zumal die beim Siedeverfahren
zu verrichtenden Arbeiten verhältnismäßig leicht
nnd einfach sind , so daß sie ohne weiteres von
Frauen ansgesührt werden könnten . Aus dem
hier Gesagten erhellt ohne weiteres , daß die in
der Presse von Zeit zn Zeit und auch neuerdings
wieder austretenden Gerüchte von einem bevor -
stehenden Salzmangel nur unlautere Machen-
schaffen fein können .

HandWerkcrtaqm »q . Es wird nochmals auf die
heute nachmittag 2 Uhr im Hotel Friedrichshos
hier stattfindende Gautagung der Gewerbe - und
Handwcrkervereinigungen des Gaues Mittel -
baden aufmerksam gemacht, auf der Landtags -
abgeordneter N i e d e r b ü h l von Rastatt über
die gewerbliche Fürsorge für die durch den Krieg
notleidenden Handwerksmeister und Gewerbetrei¬
benden sprechen wird .

Beethoven - Kammcrmnsik - Fest . Mit großer
Freude werden unsere Musikfreunde vernehmen ,
daß Frau Elln Neu , die sich im vorigen Herbst
durch ihre Brahms -Abende als eine der größten
Klaviermeisterinnen der Gegenwart bei nns ein-
führte , wieder vier Konzerte im Museumssaal
geben wird und zwar vom 12 . bis 15 . September .
Diesmal folleu die sämtlichen acht Klaviertrios
von Beethoven zur Aufführung gelangen ,
sowie eine Reihe von Klaviersonaten . Zu den
Abenden werden setzt schon Abonnements ( zu er-
mäßigten Preisen ) in der Hofmusikalienhandlung
.Hugo Kuntz Nachf,, Kurt Neufeldt , Kaiserstr . 114
entgegengenommen .

Verhaftet wurden : eine 52 Jahre alte Arbeiterin
aus Michelbach, die in einer Wirtschaft der Dur -
lacherstraße einem Soldaten den Geldbeutel mit
80 Mark Inhalt entwendete , ein Gelegenheitsar -
beiter aus Rohrbach und ein Fuhrkuccht aus Gröt -
zingen , die hier mehrere Säcke Mehl entwende -
ten , ein hiesiger Bäckermeister , der dieses Mehl
ankaufte , eine Dienstmagd aus Möckmühl wegen

Diebstahls , ein Hausbursche aus Tuttlingen , der
von der Staatsanwaltschaft Heidelberg wegen er-
fchwerten Diebstahls steckbrieflich verfolgt wird .

StanSesdAch -Auszüge .
Eheschließungen . 12. Aug . : Emil B öß von hier ,

Kaufmann in Freiburg , mit Emma A p p e r t von
hier ? Heinr . Treiber von hier , Kaufm . hier ,mit Elsa Thomaschewsky von hier ? Wilh .
Maisenhälder von hier , Techniker hier , mit
Elsa Warth von hier .

Geburten . 8. Aug . : Herbert Fritz Adam Georg ,Vater Christoph D e g i n n u s , Kanzlei - Ilssistent,'Lina , Vater Friedrich Rembert , Gärtner . —
9 . Aug . : Irmgard , Vater Friedrich Mahl er ,
Schuhmacher,' ^ Bertha Theresia , Vater Otto
K l a p p e r st ü ck, Sergeant beim Jäger - RegimentNr . 5; Ellen - Marion Margarethe Thea , Vater
Hans Kraus , Hofschauspieler . — 19. Aug . : Anna
Hilda , Vater Wilhelm D i e tz , Schlosser: Joachim
Hans Leo Franz Heinrich , Vater Heinrich Witt -
m a u n , Prokurist, ' Bertha , Vater Richard F r i tz ,Taglöhner : Mathilde Flavia Elisabeth Helene ,Vater Fritz Freiherr Marschall von Bieber -
stein , Hauptmann , Feld -Art .-Rgt . Nr . 47.

Todesfälle . 10. Aug . : Rosa Rummler , Wwe.von August Rummler , Weißgerber , alt 69 Jahre .— 11 . August : Christian , alt 3 Jahre , Vater-
Christian Nonnen macher , Installateur :Eduard H a u g , Ehemann , Kaufmann , alt
68 Jahre .

Beerdigungszeit und Trauerhaus erwachsener
Verstorbenen . Sonntag , den 13 . August 1916.
11 Uhr : Karl Hittler , Fabrikant von Psorz -
heim (Feuerbestattung ) .

M o n t a g , den 14. August 1916.
2 Uhr : Eduard Haug , Kaufmann , Nelken -

straße 3. — 'AS Uhr : Karoline Heim , Dienst -
mädchen, Bürgerstraße 22. — 3 Uhr : Will, . S i s s-
l i n g, Hausbursche , Städt . Krankenhaus . —
>- 4 Uhr : Christian Rauh , Schuhmachers -Witwe ,
Markgrafenstraße 17.

Fußball . Der Beiertheim « : Fußballvereiu , der
seine Spieltätigkeit wieder aufgenommen hat , be-
teiligt sich an den kommenden Berbaudsspielen .
Am Sonntag empfängt der Verein den 1. Fuß -
ballklub Pforzheim zum Wettspiel . Pforzheim
verfügt über eine sehr spieltüchtige Mannschaft ,
die , nach den letzten Resultaten zu schließen , sür
die Verbandsspiele einen starken Gegner abgeben
dürfte . Die Beiertheimer Mannschaft besteht meist
aus jungen Leuten . Sie hat in den jüngsten
Spielen sehr gute Fortschritte gezeigt. Das Spiel
zwischen den beiden Mannschaften verspricht recht
interessant zu werden . Beginn K4 Uhr .

sr .- Berliner Leichtathletik-Krirgsmeisterschas -
schasten. Der Meldeschluß sür die leichtathletischen
Wettbewerbe , die anläßlich des vom Deutschen
ReichsauSschuß sür olympische Spiele am 29. Au-
gust im Stadion veranstalteten H e r b st -
s p o r t s s e st e s stattfinden , ist glänzend ausgesal -
len . Rund 210 Teilnehmer haben 136 Nennungen
für die zwölf Wettbeioerbe abgegeben . Von den
Meisterschaften eirtfallen auf das 109-Meter -Lau -
fen 16 , 299 Meter 12, 409 Meter 17 , 800 Meter
14 , 110-Meter -Hürdenlaufen 8 Nennungen und
Speerwerfen 6 Meldungen . Das 109- Meter -Schiit-
zenlaufen für Militär , das Wrigens auf Wunsch
des General -Kommandos eine Aenderung er-
fahren hat , wird 20 Teilnehmer versammeln . —
Das 600-Meter -HinderniSlaufen , bei dem auch die
Stadiou -Schwimmbahn zu durchschwimmen ist ,
bestreiten 33 Einzelläufer und 11 Mannschaften .
— Die 5000-Meter -Stafette mit Vorgabe (10 Läu¬
fer in beliebiger Aufstellung ) hat sechs, die lOmal
100-Meter -Jugend -Stafette 3 Nennungen bekom¬
men ,

R . Für die Deutschen Athletik -Meifterschaften ,
die am 27. August in Leipzig zum AuSirag ge-
laugen , ist der Meldeschluß Dienstag den
15 . August , abends 8 Uhr , verlegt worden , mit
Rücksicht darauf , daß am Sonntag noch verfchie -
dene Verbände ihre Meisterschaften austragen ,
deren Ergebnisse dann für die deutschen Meister -
schaffen in Betracht zu ziehen sind . Meldungen
sind an O . Rotherberg -Leipzig, Bayerischestraße
Nr . 104 zu richten.

Willkommenste Liebesgabe !
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Rebhuhn und Sauerkraut .
Die schlaue Nebhenne . — Nestbau im Kanonen -
donuer . — Garn - und Netzfänge. — Pasteten mit
lebender Füllung . — Rebhuhn mit Sauerkraut .

Ein kühler Morgenwind spielt mit den duftigen
Nebelschleiern , die über dem weiten Kartoffelfeld
lagern ? schnuppernd zieht der unbeweglich fte-
hende Jagdhund die nahe Witterung ein , ein ra -
scher Schritt nähert sich, und laut schreiend hebt
sich jetzt eine Rette erregter Vögel in die Lüfte .
Nun knallt ein Schutz und noch ein zweiter . Zwei
Rebhühner stürzen herab , zu Tode getroffen , und
auf einen Pfiff des Jägers beeilt sich der tüch-
tige Vorstehhund , feinem erfreuten Herrn die er-
zielte Dublette vor die Füße zu legen . Denn
er weiß genau , daß eine Dublette zu erlegen ,ein Glücksfall ist, das dem Jäger nicht alle Tage
gelingt .

Wenn im August die Hühnerjagd beginnt , so
ist aus dem Pärchen , das sich schon im März zu-
fammeufand , längst eine grotze Kette , ein Volk
geworden , das geschlossen und in treuer Gemein -
schaft beieinander lebt . Wie bei den Gänsen und
Schwänen herrscht auch beim Rebhuhn stengste
Monogamie , d . h . die Ehe eines Paares dauert
seine ganze Lebenszeit hindurch . Ein stark aus -
geprägtes Heimatgefühl fesselt das Rebhuhn fest
an seine Scholle. Mutig und voller Energie wer -
den die Jungen verteidigt , wenn Gefahr droht ,
wobei die Rebhenne gelegentlich auch eine feine
Schlauheit anwendet . Naht sich ein Fuchs dem
Gehege, so kommt die Henne hervor , schleppenden
Ganges und mit hängenden Flügeln , als wäre
sie schwer verwundet , und entfernt sich und da-
mit den ihr natürlich folgenden Fuchs ganz un -
auffällig von ihrem Nest. Im Augenblick aber ,
da der Fuchs sie packen will , fliegt sie rasch auf ,
und der verdutzte Reinecke ist um seine Beute be-
trogen . Auch vom Kanonendonner und Kriegs -
lärm der letzten zwei Jahre haben sich die Reb-
Hühner nicht anfechten lassen. Unbekümmert ver -
brachte ein Pärchen seine Flitterwochen sogar in
der nächsten Nähe einer Artilleriestellung , und
selbst das Getriebe eines nahe befindlichen , stark
benutzten Laufgrabens hielt die beiden Tiere nicht
zurück, ihr Nest mit der gewohnten Sorgfalt her-
zustellen . Später verirrten sich bisweilen auch
die jungen Rebhühner in die in der Nähe gele-
genen Unterstände der Mannschaften .

Neben der gewöhnlichen Jagd mit dem Vorsteh -
Hunde oder dem Hühnertreiben in größeren Re-
vieren , wobei auf einer Jagd oft viele Hunderte
von Rebhühnern zur Strecke gebracht werden ,
pflegt man manchmal auch die uralte Sitte des
Fanges mit Hilfe von Garnnetzen , den Steckgar -
nen , wie sie auch genannt werden . Mit großer
Vorsicht steckt man am Rande des Ackers, in dem
man die Rebhühnerketten weiß , große Netze aus ,
scheucht dann die Tiere auf , die nun nicht mehr
abstreichen können und daher unmittelbar ins
Garn laufen , oder man deckt ein vom Hunde auf -
gespürtes Volk einfach rasch und sorgfältig mit
einem Netz , dem sog. Tyras , zu . Der Garnfang
wird im allgemeinen nur dann angewendet , wenn
man die Tiere im lebenden Zustande einfangen
will , wie z. B . im Spätherbst oder zu Anfang deS
Wwters , um sie dann im Frühjahr wieder auS-
zusetzen, da harte Winter für die Rebhühner eine
schwere Gefahr bedeuten .

Stattstischen Berechnungen nach besitzt Deutsch-
land gegenwärtig etwas über 8 Millionen Reb-
Hühner , eine Zahl , die jedoch in fortwährendem
Steigen begriffen ist . Während sich die Zahl der
Rebhühner in Europa durchwegs in beschränkten
Grenzen hält , findet man in Asien und besonders
im sibirischen Lena -Gebiet , wo die Tiere nicht ge-
jagt werden , ungeheure Mengen von Rebhüh -

nern , die weiten Steppen bevölkern . Der Kultur
jener Gegenden entsprechend, legt man den Reb-
Hühnern dort gar keinen Wert bei und verkauft
Dutzende von ihnen für ein paar Kopeken.
Frankreich kann dagegen seinen Bedarf an Reb-
Hühnern schon lange nicht mehr im eigenen Lande
decken und bezieht bereits seit Jahren große
Mengen von Rebhühnern aus Algier .

Der eigentümlich würzige u . feine Geschmack des
zartfaserigen Rebhuhnfleifches , das beim Braten ,um seinen Fettmangel auszugleichen , mit klei -
nen Speckwickeln umbunden wird , hat das Reb-
Huhn längst zu einer echten und rechten Fein -
schmeckerkost gemacht. Bei den Römern war das
Rebhuhn eine Speise , die merkwürdigerweise mit
der Mode ging , so daß es zeitweise für unmodern
galt , während es zu anderen Zeiten wieder mit
schwerem Gelde bezahlt werden mußte . Apicius ,der bekannte Kochkünstler aus der Zeit des Ti -
berius , — er nahm das Essen so ernst , daß er
sich tötete , als er sich infolge eines Vermögens -
Verlustes nicht mehr die teuren Speisen leisten
konnte , die er gewöhnt war — Apicius empfiehlt ,alte Rebhühner zu einem Ragout zu verkochen.
Eine sehr bewunderte Rebhühnerpastete des lg.
Jahrhunderts barg , äußerlich reich mit Blumen
besteckt, in ihrem Innern ein im letzten Augen -
blick hineingestecktes lebendes Rebhuhn , das
beim Abheben des Deckels der Pastete zur Be -
lustigung der Tafelgäste herausflatterte . „Gibt
eine rechte Kurtzweyll ", meldet ein Autor jener
Zeit über die Pastete , deren Genuß uns zum
mindesten zweifelhaft scheint .

Was uns das Rebhuhn besonders verlockend
macht, ist ein Kranz jungen , milden Sauerkrau -
tes , des trefflichen deutschen Sauerkrautes , das
unseren Feinden ein so beliebtes Spottfvmbol ab-
geben muß . Wobei allerdings taktvoll verschwie-
gen wird , daß , wie nachgewiesen ist, in Paris um
ein gutes Teil mehr Sauerkraut gegessen wird
als in Berlin . „Er hat deutsches Sauerkraut ge-
gessen," sagt der Amerikaner mit spöttischem Neid ,
wenn ihm an einem Menschen deutsche Tüchtigkeit
auffällt . Mittlerweile wird es freilich so Man -
chem zum Bewußtsein gekommen sein , daß der
Deutsche auch mehr kann als Sauerkraut essen.
Wer deutsch ist und bleibt dieses gute und nahr -
hafte Gericht, das die kernigen Verse eines Uhland
so begeistert besingen :

Auch unser edles Sauerkraut
Wir wollens nicht vergessen.
Ein Deutscher hats zuerst gebaut ,
Drum ists ein deutsches Essen.

Allerlei.
Alter tmd Geschlecht . Heute , da der Weltkrieg

mit seinen ungeheuren Menschenverlusten das
Entvölkerungsproblem und die Frage des Ge-
burtenrückgangs in den Vordergrund der allge-
meinen Aufmerksamkeit gerückt hat , gewinnen die
Untersuchungen , die der englisch « Arzt P . I .
Emard auf Grund seiner statistischen Erhe -
bungen in der Zeitschrift „Natur " über die Gleich-
gewichtswelle der männlichen und weiblichen Ge-
burten angestellt hat , besonders zeitgemäßes In -
teresse . Stillschweigende Vorbedingung für die
Aufrechterhaltung dieses geschlechtlichen Gleichge-
wichts bei den Geburten ist es , daß auf 1000 weib¬
liche 1050 männliche Geburten kommen, da die
Knaben im zarten Alter gebrechlicher sind als die
Mädchen und zu der Sterblichkeitsziffer deshalb
einen höheren Prozentsatz stellen als jene . So
geschieht es , daß, wenn selbst bei der Geburt das
genannte Zahlenverhältnis gewahrt ist , schon im
Alter von 5 Jahren der Ueberschuß an Knaben
verschwunden ist . Auf Grund seiner Beobachtung
in einer kleinen englischen Stadt hat Dr . Eward
die nachstehende Liste aufgestellt , die das Alter

der Mütter zurzeit der Geburt der Kinder und die
Zahl der Knaben und Mädchengeburten neben -
einander aufführt . Danach hatten die Mütter

Knabe « Mädchen Knaben auf
1000 Mädch.

bis zu 19 Jahren 89 44 059
von 20 bis 24 Jahren 197 220 895
von 25 bis 29 Jahren 211 191 1105
von 30 bis 34 Jahren 180 162 1111
über 34 Jahre 155 183 , 1165

AuS dieser Tabelle ergibt sich klar , daß das
wünschenswerte Verhältnis von 1050 Knaben und
1000 Mädchen erst bei Müttern von mehr als
25 Jahren erreicht wird . Mit anderen Worten :
die junge Mutter schenkt der Welt mehr Mädchen,
die ältere mehr Knaben . Auf Grund dieser Fest-
stellunsen kommt der englische Arzt z>u recht interes-
santen sozialen Schlüssen. Sind die Frauen in
einerGemeinde inderMinderheit , so sind sie natür¬
lich lebhaft umworben und heiraten demzufolge in
verhältnismäßig jungen Jahren . Die Folge
dieser frülsen Heiratsmöglichkeit bringt sich dadurch
zum Ausdruck , daß in der nächsten Generation ein
Ueberschuß an Krauen vorhanden ist , und daß
demzufolse die Ehemöglichkeiten sich verschlech -
fern ? denn der Ueberschuß an Knaben hat sich in -
folge der günstigen Heiratsgelegenheit und des
dadurch bedingten Rückgangs des Alters der
Mütter in einen Ueberschuß an Mädchen ver -
wandelt . Die Verschiebung dieses Verhältnisses
bedingt es dann wieder , daß angesichts der un -
günstigeren Heiratögelegenheit die Mädchen im
vorgerückten Alter heiraten , so daß in der späteren
Generation wieder mit einem Ueberschuß von
Knaben zu rechnen ist . Dr . Emard weist darauf
hin , daß gegenwärtig in England das mittlere der

hier genannten Verhältnisse vorliegt , woraul
auch die starke Frauenbewegung zurückM ^
zu dürfen glaubt , die in dem Unfug der Smt ^
getten ihre unerquicklichste Begleiterscheinung *
funden hat . ^Die vom Zensor genehmigte Schöpfung . ®'
Films , die in den englischen Lichtspieltheater
zur Borführung gelangen , müssen, sosern I'.
Kricgsdarstellungen vorführen , den Berwc
„Mit Bewilligung der Zensur " deutlich und ^bar tragen und auch auf der Leinwand wic ^
geben . In Birmingham wurde nun vor k» ri^
zum ersten Male ein mit vielen Kosten und
lem Nachdenken gefertigter Film dem Publik »^
vorgeführt , in dem fixe und wagemutige
seure nichts weniger als die Schöpf» » gsgei<h >°!
auf die Leinwand gebannt hatten . Zunäciist $
blickte man auf der Leinwand das Wort 0
werde Licht "

, worauf man aus den Nebeln i?
Sonne sich bilden sah . So gelangte man 1,1
ebenso langem wie interessantem Wege
lich bis zur Erschaffung des Mensche» . Aber
Vorführungen überraschten die Zuschauer
so sehr, wie die gleich nach dem Wort „Es wN°'
Licht" erschienene und während der ganzen Z?
auf der Leinwand verbliebene TitelausM ' ,
„Wie Gott die Welt schuf mit Bewilligung

"
Zensur .

"
Die Geistesgegenwart des Patienten . AIS ( l

|Patient nach furchtbarer Krankheit zum erstenswieder aus der Ohnmacht erwacht, sagt der vor W?
stehende Arzt , um ihn zu beruhigen : „Sic sind
knapper Not vom Tode errettet . Aber nur
starkeKonstitution hat dies Wunder getan ."
Herr Doktor "

, erwidert der Erwachte schlagsc>t?
„bitte vergessen Sie das nicht , wenn Sic die
nung ausstellen !"

Schacl ^ eitung des Aarlsruher Tagblattes
partieschlus , Nr . 19.

Weiß : Niemzowitsch . Schwarz: Tarrasch .
Petersburg 1314.

b c d e f g h

1. Ld6Xha + i
2 . KglXh2 De7 — h4 +
3. Kh2 — gl L c 6 Xg2 !

Auf 4. Kg2X folgt mm Dg4 + 5 . Khl , Td6 !
4. f 2 — f 8 T f 8 — e 8
5. S d 2 — e 4 Dh4 — hl +
6. K g 1 — f 2 Lg2Xfl
7 . d4 — dö t 7 — f 6
8 . Dc2 — c3 Dhl — g2 +
9. j£ f 2 — e3 Te8Xe4 +

10. f 3 X e4 f 5 — f 4 +
Dies führt zu einer hübschen reinen Mattstellung.

Dg3 + nebst Df2 + und De24 = beendete die Parke
etwas rascher.

11. Ke3X f 4
12. Kt 4 — o5
13 . K e 5 — e 6
14. Ke6 - d7

T d 8 — f 8 +
D g 2 — h 2 +
Tf8 — e8 +
L f 1 — bb4 =

Aufgabe Nr . 268.
Von vr . Th . Schaad .

(Dr . H . von Gottschall , Schachaufgaben .)
abcdofo - U

b c d e t g
Matt m 8 Zügen.

Lösung der Aufgabe Nr . 262 . 1. Dd2 k e ;
(f2j ; a . d4 + eo 3. D14 oder Lg5 -t- ; 1. . . . k
(g5 ) ; 2 . Sg5 oo 3. Sf3 oder St7 # =; 1 . . . . k
(« 7 oder f6 ) ; 2. Sgl ee 3. 6t3 ober Dh2 =t= ; 1 . / *
a2 ; 2. Db2 + Sdi ; 3. Db8 + ; L vgl fäeil"
z. B . an Le7 ; 2. De3 , » 2 ; 3. Df4 + ? Kd4 !

Richtige Lösungen . Leutnant Nutz im
E. Steigert , Karlsruhe.

Deutscher Modebrief.
Eintönige Uebereinstimmung neuer Modeerschei-
uungen . — Die Lackhüte. — Die Ueberhaudnahme
der Hutlosigkeit der Damen . — Stoffhüte . —
Halbschuhe mit farbiger Ledereinfassung . —
Herbstmäntel . — Herbststoffe für Herbsttrauer . —
Garnierungen . — Wiederaufnahme des Hand -

fchuhs. — Rheinkiefelverwendung .
Berlin im August .

Die Umbildung der Modebedingungen , die als
eine unmittelbare Folge des „großen Krieges "
auch gern die fremdländischen Bahnen , aus denen
uns bisher die Modegesetze zuflössen, umlegen
möckite, greift merkwürdigerweise manchmal
grade etwas auf , das bisher der deutschen Klei-
dungsart trotz Nachahmungslaster nicht eigen
war , sondern ihr widersprach . So blieb die Deut -
fche früher , wenn ihr auch Paris als tonangebend
imponierte , „persönlich" in ihrer Aufmachung ?
sie individualisierte und sah nicht wie die Fran -
zösin die uniformierende Uebereinstimmung als
Modeziel an . Augenblicklich aber scheint auch bei
uns Uebereinstimmung des Aeußern , ich meine
des Aeußern der weiblichen Massen , Modetrumpf
zu werden , denn neue auffallende Erscheinungen
übersdiwemmen gleidizeitig iu zahllosen Exem-
plaren die Frauenwelt und drücken ihr eine
Gleichartigkeit auf , die sie früher , in der „franzö -
fischen" Zeit , ablehnte . So huldigt jetzt unsere ge-
samte Weiblichkeit den häßlichen L a ck h ü t e n ,
die schwarz , braun oder rot und meist auch in über -
einstimmend toqueartiger Form den Schauplatz be-
herrschen, ganz gleich , ob sie für die Trägerin paf-
send sind oder nicht. Der eigentliche Zweck meines
Erachtens immer unschönen , wegen seiner schnei -
len Brüchigkeit bald unbrauchbar werdenden Lack-
Hutes bleibt also völlig außer Spiel , denn er be -
hütet die Dame jetzt nicht etiva nur , wie das seiner
„wasserstrotzenden" Art entspricht, bei schlechtem
Wetter und bei weiten Wanderungen , sondern er
erhält in seiner jetzigen Aufmachung , die sogar
seine Umschleierung nicht abweist, die Ehren der
Vervollständigung einer Besuchs- bezw . Nachmit-
tagstoilette , was entschieden als geschmacklos zu
verwerfen ist . Tadelnswert ist auch die jetzt
überhandnehmende Hutlosigkeit der Damen ,
die auf dem Lande , in ländlichen Badeorten , bei
weiten Ausflügen » überhaupt unter zwang¬

losen Bedingungen zulässig, bequem und viel -
fach praktisch ist , die aber aus dem ihr zuge-
wiesenen Rahmen fällt , sowie sie in Groß - und
Weltstädten , zu allen Tageszeiten und auf allen
Verkehrsadern sich breit macht. Der ausgewähl -
teste Anzug leidet unter einer derartigen Vernach -
lässigung , der beinahe noch schlimmer wird , wenn
der Hut durch um das Haupt drapierten Schleier -
schals ersetzt wird .

Auffallend ist augenblicklich das beinahe vollstän -
dige Verschwinden von Strohhüten ? an ihre
Stellen treten Hüte aus Wasch st offen , aus
Taft , allein oder mit Stroh vereinigt . Der
dazu verwendete weiße oder helle Piqu4 , die
starke Leinwand oder englifd) Leder bilden bei
mit Stroh gemischten Hüten meist den sehr steifen
Rand , aus dem auch starke Seide , manchmal , aber
selten Sammet , ausgespannt wird . Der Kopf
aus Stroh richtet sich in der Farbe nach dem
Stoffrand , der aus Seide meist schwarz , minde -
stens aber dunkel ist . Besonders elegant ist farbliche
Uebereinstimmung des Hutes mit dem Anzug ?
zu den blumengemusterten Waschkleidern trägt
man Hüte , die ihre dem Kleidergrund entspre -
chenden Waschgewebe mit Blumen des Kleider -
Musters bekränzen .

Ebenso strebt die Fußbekleidung der
farblichen Uebereinstimmung mit dem Kleide zu
und zeigt das in hübscher diskret -geschmackvoller
Weise an schwarzen einspangigen Lackschuhen
deren weite Oeffnnng von einem schmalen Wild -
lederrand , möglichst in der Farbe des Anzuges
oder sehr hellschattiert , eingefaßt ist. Man kommt
vernünftigerweise von den hohen Lederstiefeln ab,
trägt viel niedrige , offene Schuhe, deren Luxus
in dem versdiiedenen Material zutage tritt ? am
beliebtesten sind geknöpfte Halbschuhe aus einem
grünlichen , an Krokodilhaut erinnernden weichen
Leder. Für kühlere Tage vervollständigt man
solche Halbschuhe durch kurze Knöpfgamaschen
aus gleichfarbigem Tud ?.

Für den Herbst vorsorgend , treten lange
Mäntel in Ueberzieherfvrm auf den Plan , die,
abgesehen von ihrer größeren Länge , an die
äußere Hülle des seligen Werther mahnen . Meist
sind sie aus hellem , lederfarbigem Tuch , haben
den hohen Kragen und die zahlreichen Peleri -
nen der soeben erwähnten Zeit und helfen dem
bisher so fühlbaren Mangel an Taschen gründlich
ab. An einem solchen Werthermantel sind deren

8 bis 10, zwei Brusttaschen , manchmal drei , zwei
an den Seiten und zwei in den rückseitigen Schoß¬
falten , sowie noch innere Brusttaschen vorhanden ?
es ist ein richtiger , praktischer Besorgungs - und
Reisemantel . Neben ihm sieht man eine Art
Schalfichu auS starkem, wolligen Material , das
den Rücken bis rief zum Gürtel in vollen Falten
deckt, mit den breiten Enden so nach vorn genom-
men wird , daß es die Brust kraus sich uartig dra -
piert und dieselben Enden vorn unter einer
großen Spange zusammenhält . Dasselbe Schal -
sichu aus Taft mit abstechendem, leichten Seiden -
futter und von Chenillefranzen umgeben , ist die
augenblickliche elegante Nachmittagshülle .

An Herbststoffen sehe ich besonders ge-
schmackvolles Material für tiefere und leichtere
Halbtrauer . Foulard , rohe Seide , sogenannte
Kunstseide und Taft , daneben wenig , aber immer-
hin etwas Cheviot und Ziegenhaar (poil de
chevre ) zeigen auf weißem Grunde weitläufige ,
schwarze Muster , meist Blumen in Tuffs oder
Ketten ? dunkler wirken schwarze und weiße Ka-
ros , und die breit schwarz - und sehr schmal
weißgestreiften Gewebe bezeichnen sehr tiefe Halb -
trauer , die am meisten und gut gewählten Aus -
druck in schwarzem, stumpfem Voile und ähnlichen
Stoffen mit kleinen weißen Streublumenmustern
findet . Nicht eigentlich herbstlich, aber durch ihr
widerstandsfähiges Material auch für kühlere
Tage und für den Aufenthalt an der See geeignet ,
sind Kleider (Rock und Jacke in Form der bekann -
ten Strickjacken mit dazu gehöriger Bastseiden-
blusej aus grobem , der Sackleinwand ähnlichem
Material in Naturfarbe mit grellbunten Fäden
durchzogen. Derartige Anzüge erhalten Abwech -
selung durch Besatz von Lackleder, das sich als
Vorstoß um Rock und Jacke legt , in schwarz , rot
oder einer anderen , den erwähnten bunten ein-
gewebten Fäden entsprechenden Farbe auftritt
und mit dem Lackgürtel und dem hier nicht un -
passenden unvermeidlichen Lackhut und ebensol-
chen Lackschuhen , deren Grundleder den bereits
erwähnten schmalen Farvenrand zeigt, guten
Haushalt führt .

Als Garnierungen der Kleider , Män -
tel , Oberhüllen und sonstigen Anzugsteile be -
güustigt man je nach Zweck und Stoff
starke seidene Schnnrstickereien , Litzen der
verschiedensten Art , unter denen die glän -
zenden, flitternden des Orients bevor¬

zugt werden , und übertrügt den wahres
des Sommers so glücklich eingeführten rei«v
Ausputz der Handstickerei jetzt auch auf Gewän ^

'
aus stärkerem Material ? fie wird dann meist
großen Mustern , manchmal über den ga»^
Anzug verteilt , so ausgeführt , daß sie nur d >̂

ihr Material , etwa Seide auf Tuch, Chenille ^
Taft usw. , und nicht durch Farbenverschieden ?̂
hervortritt . Gerade die Farbeneinheit wirkt ^
nehm und glücklich . Die überall aufblühen ^ .
Fachschulen für feine und künstlerische Handarv ^
zu der Handstickerei gehört , liefern wunder »"
Beispiele dieser Art . #Der Handschuh , der jahrelang vor
Kriege eigentlich vielfach als überflüssig bei «*'
geschoben wurde ( feine Nichtachtung stammt ^
dem Jahre 1900, wo in Paris während der 3 "

,*
läumsausftellung die mit Ringen überlade »
Finger der Damen immer sichtbar sein sollte'
wird natürlich jetzt , wo das Leder teuer ist , ivieo .
als unerläßlich bezeichnet. Vielfach begnügt »> ,
sich mit gewirktem Ersatz , und seidene Trikotha » ,
schuhe gelten sogar für elegant ? sie könne«
niemals einem gutgefchnittenem Lederhm.
völlig gleichwertig sein . Letztere werden "Li
übertrieben lang getragen , da die kurzen
aufhörten ? dagegen sind sie sehr weit und um '
Gelenk elastisch , so daß die Hand bequem
und hinausschlüpsen kann . Weiße GlacSs d>c>
Art zeigen breite schwarze Seidenstickerei ^ %
dem Handrücken . Dieselben Handschuhe in
leder sieht man in weiß , grau und naturg *

^mit abstechender Stickerei auf dem Handrü » ^
Zur großen Toilette , also zu kurzen AerM^
trägt man den Handschuh, will man auf der 'V^ ,>
der Eleganz stehe» , so übertrieben lang , daß
meist weiße schwedische oder Glaceleder den
mit feinem Faltengeriesel umspannt . Volle'' ^wird diese hochmoderne Hand - und Armbekleid^

'
aber erst, wenn deren Naht ihrer ganzen b^ jiitenden Länge nach mit Rheinkies ^ ,
der kleinsten Sorte , wie sie an
d)en Orten in allen Größen als Sch '^
zu den verschiedensten Anzugs - und ^
brauchsartikeln verarbeitet werden , dicht
setzt ist . Der Rheinkiescl ist , abgesehen vo »
erwähnten auffallenden Verwendung , ein
zur Zeit des Emporkommens der Halbedclst^ i
vielfach verarbeiteter , sehr annehmbarer ,

'
echt deutscher Schmuckstein. Baronin v.
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